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: Um Die Ernte 


Wichtiger als alle Inderziffern über die Entwicklung 
der induſtriellen Erzeugung ſind für ein Land wie Polen 
mit überwiegender Landwirtſchaft die Saatenſtands⸗ 
berichte. Aus dem letzten amtlichen Bericht vom 5. Juni 
wiſſen wir, daß es nicht gut um die Getreideſaaten in Polen 
ſteht: überall im Lande ſteht das Getreide unter mittel. 
Die Jahreszeit iſt zu weit vorgeſchritten, als daß eine gün⸗ 
ſtige Wendung der Witterung die angerichteten Schäden 
noch voll aufholen könnte; es muß damit gerechnet wer⸗ 
den, daß in ſämtlichen vier Hauptgetreidearten die Ernte⸗ 
erträge nicht unbeträchtlich geringer ausfallen als im 
Vorjahre. 

Pfſeudo⸗Theoretiker der nationalökonomiſchen Publizi⸗ 
ſtik haben wohl auch in Polen gelegentlich in den letzten 
Jahren eine Mißernte für erwünſcht erklärt. Sie ſehen 
dabei das Problem von der Preisſeite her und gehen von 
der Ueberlegung aus, daß Rekordernten meiſt Preis⸗ 
ſenkungen, Mißernten dagegen Preisſteigerungen für Ge⸗ 
treide nach ſich ziehen. Tatſächlich hat ja auch die Weizen⸗ 
Mißernte von 1932 verhältnismäßig hohe Weizenpreiſe 
gebracht; vor einem Jahre hat die Poſener Getreidebörſe 
für Weizen faſt den doppelten Preis wie heute angelegt. 
Es wäre aber falſch, mit Beſtimmtheit darauf rechnen zu 
wollen, daß bei einem beträchtlichen Ernteausfall in allen 
Getreidearten zugleich auch automatiſch eine allgemeine 
Getreidepreisſteigerung eintreten würde. Denn die Dinge 
liegen doch in Polen nicht ſo, daß die Landwirtſchaft einen 
feſten Getreide⸗Eigenbedarf hat, der auf jeden Fall zu⸗ 
erſt gedeckt wird, ſo daß Ernteausfälle etwa nur das 
Marktangebot verringern würden. Die Dinge liegen eher 
ſo, daß die Landwirtſchaft einen ziemlich feſten Getreide⸗ 
Verkaufsbedarf hat, um ihren Zahlungsverpflichtungen 
an Staat und Private nachkommen zu können. Dieſe Zah⸗ 
lungsverpflichtungen werden in dieſem Jahre bei vor 

llem unveränderter Steuerlaſt kaum weſentlich geringer 
Fein als im Vorjahre, und damit iſt mindeſtens für die 
erſten Monate nach der neuen Ernte trotz wahrſcheinlich 
perringerten Ernteausfalls mit ungefähr dem gleichen 
Getreide-Ungebot wie im Vorjahre zu rechnen. 

Was aber hat das vorjährige Getreide⸗Angebot be⸗ 
wirkt? Es hat in dem einen Monat Auguſt die Weizen⸗ 
iſe von 37.40 auf 19.50, die Noggenpreiſe von 19.75 auf 
5.25 Zl. per dz geſtürzt, und zwar trotz Regiſterpfand⸗ 
diten und ſtaatlicher Getreide⸗Intervention. Wenn 
An dieſem Jahre nach Beginn der Ernte die Getreidepreife 
bermals nur um 25 Prozent ſinken würden — und damit 
t unter gleichen Angebots⸗ und Interventionsverhältniſ⸗ 
fen zweifellos zu rechnen —, jo würden wir zu einem Weis 
zenpreis von etwa 15.— und einem Noggenpreis von 
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etwas über 11.— Zl. gelangen. Daß ſolche Preiſe den 
völligen Ruin unſerer Landwirtſchaft bedeuten würden, 
braucht man keinem Landwirt, leider aber immer noch 
den Städtern auseinanderzuſetzen. Es muß daher etwas 
geſchehen, was eine ſolche Entwicklung verhindert, und da 
die Zahlungsverpflichtungen der Landwirtſchaft in den 
nächſten Monaten offenbar nicht mehr erheblich geſenkt 
werden werden, müſſen die Gewährung von Regiſterpfand⸗ 
krediten und die ſtaatliche Getreide⸗Intervention bedeutend 
über das Vorjahrsausmaß hinaus erweitert werden. 

Die Regierung Kozlowſki iſt bekanntlich ins Amt bes 
rufen worden, um der Landwirtſchaft in ihrer ſchweren 
Not zu helfen. Sie erſchien in einem Augenblick auf dem 
Plan, als die Getreidepreiſe vor jetzt 6 Wochen unerwartet 
abſtürzten. Sie haben ſich inzwiſchen — und zwar nicht, 
weil die Regierung, ſondern nur weil das Wetter etwas 
dazugetan hat — wieder erholt: beim Roggen auf den 
alten Stand, und beim Weizen ſowie bei der Gerſte auf 
ein höheres Preisniveau. Nichts könnte aber die Land⸗ 
wirtſchaft ſtärker enttäuſchen, als wenn die Regierung nun 
etwa glauben würde, ihr nicht weiter helfen zu müſſen. 
Die landwirtſchaftliche Spitzenorganiſation hat der Regie⸗ 
rung eine Denkſchrift übermittelt, in der die bekannten 
wichtigſten Forderungen der Landwirtſchaft zuſammen⸗ 
gefaßt ſind. Leider ſcheint es, als ob dieſe Forderungen 
nicht viel Berückſichtigung finden werden, wie wir an den 
von der Bank Polſti aufgeſtellten neuen Normen für die 
Regiſterpfandkredite auf die neue Ernte ermeſſen können. 
Die Bank denkt nicht daran, dieſe Kredite, wie die Land⸗ 
wirtſchaft verlangt hat, zinsfrei zu gewähren: es iſt ein 
Zinsfuß von 4,5 Prozent erſtellt worden, der alſo nur um 
0,5 Prozent unter dem amtlichen Diskontſatz liegt. Es iſt 
auch die Zujage ausgeblieben, daß von dieſen Krediten 
in Zukunft keine Grundſteuerrückſtände mehr abgezogen 
werden. Die Kreditnorm endlich iſt für Weizen auf 10, 
für Gerſte auf 8, für Roggen und Hafer nur auf 7 Zl. 
feſtgeſetzt worden, bei den beiden letztgenannten Getreide⸗ 
arten alſo, darunter für das Hauptbrotgetreide des Lan⸗ 
des, nur um 1 Zl. per dz höher, als die ſtaatliche Aus⸗ 
fuhrprämie beträgt. 

Vielleicht kann die Landwirtſchaft noch durchſetzen, daß 
die Bank Polſki im letzten Augenblick günſtigere Bedin⸗ 
gungen für die Regiſterpfandkredite erſtellt, aber viel 
wird auf dieſem Gebiet nicht mehr zu erreichen ſein. Blei⸗ 
ben nur noch, wenn über die vorjährige Landwirtſchafts⸗ 
hilfe hinaus etwas getan und dadurch ein neuer großer 
Getreideprelsſturz verhindert werden ſoll, Nothilfemaß⸗ 
nahmen auf dem Gebiet der landwirtſchaftlichen Entſchul⸗ 
dung und der ſtaatlichen Getreide⸗Intervention. Was die 
erſte anlangt, jo iſt ſicherlich mit einer Verlängerung des 
am 1. Oktober 1934 ablaufenden Hypothekenmoratoriums 
zu rechnen, wodurch die Lage aber nicht geändert wird. 
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Eine nochmalige Konverſion der langfriſtigen Landwirt: 
ſchaftsverſchuldung aber erſcheint äußerſt zweifelhaft. Das 
Gebiet, auf dem vielleicht noch einiges geſchehen wird, iſt 
das der kurzfriſtigen Entſchuldung, die zugunſten der 
Rleinbauern wahrſcheinlich auch auf die Kurzſchulden ge⸗ 
penüber dem Dorfwucher ausgedehnt werden wird. Eine 
Reviſion der mit den Banken unter Vermittlung der 
Akzeptbank abgeſchloſſenen Kurzſchulden⸗Vergleiche jedoch 
erſcheint gleichfalls ausgeſchloſſen. Es müſſen ſich alſo 
alle Hoffnungen auf eine Neugeſtaltung der Getreide⸗ 
Intervention konzentrieren. 

Die bisherige Getreide⸗Intervention funktionierte 
gußerſt mangelhaft. Es iſt heut noch nicht klar, nach wel⸗ 
chen Geſichtspunkten ſie ihre Tätigkeit über die verſchie⸗ 
denen Landesteile verteilt, warum ſie nicht z. B. in Poſen 
als der weitaus wichtigſten Getreidebörſe des Landes auch 
am altivjten iſt, warum Warſchau viel höhere Getreide⸗ 
preiſe haben darf als Poſen uſw. uſw. Dieſe Interven⸗ 
tion hat bisher wohl ein allgemeines Prinzip, Hauſſe⸗ 
tendenzen zu unterſtützen, aber keinen Richtpunkt: ſie ſetzt 
ſich keine feſten Mindeſtpreiſe. Und ihre Mittel find un⸗ 
genügend. Es handelt ſich nicht um Hunderte von Mil⸗ 
lionen, die erforderlich wären, um die Getreide⸗Interven⸗ 
tion wirkſamer zu geſtalten. Den Staatl. Getreide⸗Indu⸗ 
ſtriewerken haben im Laufe der letzten 12 Monate oft⸗ 
mals nur eine Million, nur zwei Millionen Zloty ge⸗ 
fehlt, mit denen fie den Noggenpreis um einen Zloty 
höher hätten anſetzen könnten, als tatſächlich geſchah. 
Solche Beträge müſſen in Zukunft für dieſen Zweck ver⸗ 
fügbar ſein. Daß die Getreidepreiſe im Vorjahre nicht 
noch weit mehr abgeſunken ſind, als tatſächlich geſchah, 
verdanken wir vor allem der Tatſache, daß ſich dem polni- 
ſchen Roggen in den USA überraſchend ein neuer Markt 
eröffnete. Ob das heuer wieder der Fall ſein wird, wij- 
fen wir nicht; der Preis von 6 Millionen t Roggen in 
Polen kann aber nicht davon abhängig bleiben, ob in Neu⸗ 
england ein Bedarf nach nicht mehr als 100 000 t Polen⸗ 
roggen beſtehen wird. Die Getreide⸗Induſtriewerke müj- 
fen fi in dieſem Jahre einen Mindeſtpreis ſetzen, deſſen 
Unterſchreitung ſie nicht zulaſſen werden, und ſie müſſen 
mit den nötigen Mitteln ausgerüſtet werden, die ihnen 
eine entſprechende Getreide⸗Intervention ermöglichen. Für 
dieſen Zweck müßten bei Staatsausgaben von insgeſamt 
über 2000 Millionen neue 20 Millionen Zloty, d. h. nur 
1 Prozent der Staatsausgaben, bereitgeſtellt werden. 

A. 
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Inland 


Beileidsbezeugung des Zentralausſchuſſes 
der Deutſchen in polen 


Herr Senator E. Hasbach hat dem Premierminiſter 

Prof. Dr. Kozlowſti das folgende Telegramm überjandt: 
Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident! 

Im Namen der Deulſchen in Polen erlaube ich mir, der 
8 Ihren Händen aufrichtige Teilnahme 
und tiefftes B ieh aus Anlaß des durch Mörderhand ver: 
urſachten Todes des Herrn Innenminiſter Br. Pieracki 
auszulprechen. 

. Sie, Herr Miniſterpräſident, den Aus⸗ 
druck vorzüglſcher Hochachtung 

( E. Hasbach. 


Das Beileid 
des Deutſchen Parlamentariſchen Klubs 


Wie uns nachträglich bekannt wird, hat der Deutſche 
Barlamentariſche Klub am Sonntag. den 17. Juni. 12 
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Regt Beileidtelegramm an den Minifterpräfidenten ges 
richtet: 
„An den Herrn Miniſterpräſidenten. 

Das gemeine Verbrechen, dem der Herr Miniſter des 
Innern zum Opfer gefallen iſt, auf das entſchiedenſte ver⸗ 
urteilend, bitten wir im Namen der geſamten deutſchen 
Minderheit in Polen die aufrichtigſte Anteilnahme entge⸗ 
gennehmen zu wollen. 

Deutſcher Parlamentariſcher Klub 
Franz Gracbe.“ 


Die Beerdigungsfeierlichkeiten 
in Tleu-Sandez 


Nachdem der Sonderzug mit der Leiche des ermorde⸗ 
ten Minijters Pieracki in Neuſandez eingetroffen war, 
wurde der Sarg in der Pfarrkirche aufgebahrt. 

Heute früh um 9 Uhr wurde von dem Feldbiſchof 
Gawlin ein Trauergottesdienſt abgehalten, an dem Ver⸗ 
treter des Staatspräſidenten und des Premiers, ſowie meh⸗ 
rere Miniſter teilnahmen. Darauf wurde der Sarg auf 
eine von vier Pferden gezogene Lafette geſtellt und der 
grobe ae gebildet, der ſich zum örtlichen Friedhof 
ewegte. 

Vor dem Tor des 5 8 bildeten Militärabteilun⸗ 
gen Spalier. Am Grabe hielten nach der religiöſen Zere⸗ 
monie der e Car, der Unterſtaatsſekretär 
des Innenminiſteriums Korſak, Oberſt Wienckowſkti und 
der Stadtpräſident von Neujandez Reden. Darauf wurde 
der Sarg in die Erde hinabgelaſſen, und ein Militäxor⸗ 
cheſter ſpielte den Generalmarſch. 


Trauergottesdienſt in Lodz 

Am 159. Juni, früh um 9 Uhr, fand in der St. Johannis⸗ 
kirche ein Trauergottesdienſt für den ermordeten Innen⸗ 
miniſter Pieracki ſtatt. Die Liturgie hielt Herr Paſtor 
Lipfti, die Anſprache Herr Paſtor Wojat, 

. a. Um 10 Uhr wurde in der Kathedrale ein Gottes⸗ 
dienſt vom Biſchof Tymieniecki gehalten. Zu dieſem hat⸗ 
ten ſich die Vertreter der Behörden eingefunden. Vor der 
Kathedrale hatten eine Ehrenkompanie des 28. Schützen⸗ 
regiments. Polizei zu Pferde und zu Fuß, eine Kompanie 
Reſerviſten, Strzeley, Feuerwehr ſowie zahlreiche andere 
Abordnungen Aufſtellung genommen. 


Die polniſche Geiſtlichkeit 
und die Ermordung pierackis 


Der Warſchauer „Kurſer Poranny“ berichtet aus 
Bialyſtok: Die Bialyſtoker Bevölkerung wurde durch das 
Verhalten einiger katholiſcher Geiſtlichen unangenehm be⸗ 
rührt. Dieſe Prieſter haben es nämlich abgelehnt für 
den ermordeten Miziſter Pieracki Trauergottesdienſte zu 
veranſtalten. Sie begründeten das damit, daß ihnen von 
der erzbiſchöflichen Kurie keinerlei Direktiven zugegangen 
ſeien; einige wiederum verlangten für den Goktesdienſt 
Bezahlung. In Indur ging der Pfarrer Kunicki auf die 
Bitte der Vertreter der Bevölkerung, einen Trauergottes⸗ 
Die zu veranitalten, nicht ein, angeblich infolge Mangels 
an Direktiven von der erzbiſchöflichen Kurie. Als die Ge⸗ 
meindeglieder ihn darauf baten, eine gewöhnliche Trauer⸗ 
810 abzuhalten, antwortete er, daß für Miniſter Pie⸗ 
racki auch jo ſchon ganz Polen betet und er bereits für 
eine Frau aus der Pfarte eine Totenmeſſe beten müſſe. 
Die darüber empörte Bevölkerung begab ſich in die grie⸗ 
chiſch⸗orthodoxe 


verlangte der Geiſtliche S 991 10 den Trauergottesdienſt 
15 Zl., weil er angeblich gleichfalls keine Anordnungen 
ſeiner Vorgeſetzten erhalten habe. 
halten hatte fand der Gottesdienſt ſtatt. In Grodno war 
der Vikar Krzemieniewſki nach eien mit dem 
Prälatep Olszanſki bereit, einen 

halten. wenn er dafür 50 31. erhalten werde. ! 

noer Etarojt beauftragte den Magiftrat, die geforderte 
Summe auszuzahlen. Nachdem dies geſchehen war, wurde 
der Gottesdienſt gehalten. In Oſtrow Mazowiecki lehnte 
der Pfarrer die Bitte um einen Trauergottesdienſt ab, in⸗ 
8 er gleichfalls angab, feine Direktiven erhalten zu 

en. f 


Kirche, wo ein. Trauergottesdienſt mit 
großer Feierlichkeit ſtattſand. In der Ortſchaft Krynki 


Als er das Geld er⸗ 


rauergottesdienſt zu 
Der Grob⸗ 


Pilſudſki in Pikiſiszki 
Mit dem Mittagszug traf am 19. Juni aus Warſchau 
Marſchall Pilſudſki ein, begleitet von zwei Adjutanten und 
Oberſt Dr. Woyczynfki. . 
Vom Bahnhof begab ih Marſchall Pilſudſkt 
nach Pikiltszki. 


ſofort 


Pryftor in Kowno 
Der ehem. Miniſterpräſident Pryſtor iſt in Rowno 
eingetroffen. 


Derurteilie Kommuniften 


In Kaliſch wurde der ſeit 12 Tagen dauernde Kom⸗ 
muniſt nprozeß beendet, wobei nachſt⸗hende Angeklagte 
verurteilt wurden: Chaja Aronowicz, Jerachim Diament, 
Gerla Eljasz, Paja Flek, Lajb Frenkel, Iſrgel Lange, Jo⸗ 
jet Naidit und Hinda Reichman zu ſe 5 Jahren Gefängnis; 
Majet Nubinowicz zu 4 Jahren Gefängnis; Malka Kot, 
Jan Kwiecinſti. Michal Kon, Curla Szklanowſka, Marja 
Tencer, Lajb Diament zu je 3 Jahren Gefängnis; Laja 
Al. Moſces Kot Abram Wajnsztajn und Lajb Wofkowicz 
zu je 2 Jahren Gefängnis; Szmul Binsztol, Chaim Jatu⸗ 
bowicz, Mordfa Klinger, Lipman Koltun. Juda Lewin, 
Mendel Luel, Moſes Tondowſki, Szymon Wrublewſki und 
Abram Zale zu je einem Jahr Gefängnis; Sura Bin: 
sztok und Sumcha Luel zu je 5 Monaten Gefängnis mit 
5führiger Bewährungsftiſt; Liſa Bornszialn, Jaſek Lafki, 
Bere! Zajichel zu je 6 Monaten Gefängnis. Freigeſpro⸗ 
chen wurden 4 Perſonen. Der erſt 16jährige Angeklagte 
Joſek Zajdel wurde zum Aufenthalt in einer Veſſerungs⸗ 
onſtalt verurteilt. 


Zwei Todesurteile gegen Ukrainer 


In Tarnopol wurden die der Ermordung eines Piotr 
Glomiat angellagten Mitglieder der ukrainiſchen nalio⸗ 
nalen Organiſation Stefan Litwin und St. Koſtecki zum 
Tode durch den Strang verurteilt, Das Urteil gegen den 
dritten Angeklagten Piotr Flint lautet auf lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus. Der vierte Angeklagte Jakim Flint 
wurde freigeſpeochen. Die Verteidiger der Angeklagten 
haben Berufung angemeldet. 


Korfantg verließ Polen 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, hat Korfautg mit 
zwei Söhnen Knall und Fall Polen verlaſſen und ſich nach 
der Tichechs⸗Slewakei begeben. Er wied dort ſeinen ſtändi⸗ 
gen Anfenthalt nehmen. 


Herhaftungen unter den Warſchauer 
Zioniften 

Die Warſchauer Polizei führte im Lolal des Boll 
zugsverbandes der reviſſoniſtiſch⸗zionfſtiſchen Organiſation 
eine Reviſion durch, wobei feſtgeſtellt wurde, daß ſich die 
Organiſation umſtürzleriſch betätigt. Fünf Perſonen wur⸗ 
den verhaftet und zahlreiches belaſtendes Material bes 
ſchlognahmt. 


Muftafa Kemal paſcha komm 
nach Warſchau 
In hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, daß der tür⸗ 
fiihe Staatspräfident Muftafa Kemal Paſcha Anfang 
Juli zu einem kürzeren Aufenthalt in Moskau eintrefſeſt 
und ſich von dort nach Varſchau und weiter auch nach Pa⸗ 
ris und London begeben werde. 


Die Rabbiner verklagen einen jüdiſchen 


fbgeordneten 
Wie wir |, Zt. berichteten, hat der Schritt des Nabbi⸗ 
nerverbandes beim Kardinal Kakowſki den Unwillen vers 
ſchiedener jüdiſcher Kreiſe erregt. D. h. nicht ſo ſehr der 
Schritt bebe wie deſſen klägliche Folgen. Der jüdiſche 
Zelmabgeordnete Dr. Thon gehörte zu denen, die die 
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Rabbinerabordnung deshalb in der jüdiſchen Preſſe an⸗ 
griffen. Wie der Nabbinerverband jetzt mitteilt, hat er 
gegen Dr. Thon wegen ſeiner Artikel im „Hajnt“ und 
„Nasz Przeglond“ den Klageweg beſchritten. 


Unruhiges Oftgalizien 


Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ bringt eine ganze zeige 
von Alarmmeldungen aus Oſtgalizien. Aus dem Dorfe 
Ledzie bei Stanislau berichtet das Blatt, vaß dort vor 
einigen Tagen die orksanſäſſige Bevölkerung ein Ehren⸗ 
mal für die im Krieg gefallenen ukrainiſchen Soldaten 
errichtet habe. Da die Polizei das Ehrenmal beſeitigen 
wollte, hätten ſich die Greiſe und Kinder rings um das 
Mal auf den Erdboden gelegt und 24 Stunden ſo ausge⸗ 
halten. Als Polizei ſie gewäaltſam beſeitigen wollte, habe 
man ſie mit Steinen beworfen, wobei ein Poliziſt ſchwer 
verwundet worden ſei. Die Polizei habe eine Warnungs⸗ 
ſalve in die Luft abgeben müſſen. Erſt mit Hilfe aus 
Stanislau herbeigerufenen Militärs habe man die eigen: 
artige Wade beseitigen und das Ehrenmal auseinander⸗ 
werfen können. N 

Aus Stanislau wird gleichzeitig berichtet, daß zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und einem kleinen Ort der Provinz die 
Teſephonleitungen nachts zerſtört worden ſeien; die Tä⸗ 
ter ſollen aber bereits verhaftet ſein. Aus der Ortſchaft 
Bohotrodezany wird berichtet, daß dort die nach der Er⸗ 
mordung des Innenminiſters gehißten polniſchen Flaggen 
abgetiſſen und in den Schmutz geworfen wurden. Der 
Täter ſcheint hier nicht gefaßt zu ſein. Aus Lemberg be⸗ 
richtet die „Gazeta Polka“, daß die Geſamkzahl der in 
Ostgalizien in den letzten Tagen vorgenommenen Verhaf⸗ 
tungen bereits 1000 überſteige. Ein Teil ſei nach der Ver⸗ 
nehmung wieder entlaſſen worden. 

Geſlern kam es in einer kleinen Ortſchaft des Kreiſes 
Drohobycz zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
ukrainiſchen Rationalſozialiſten und Kommuniſten. Auf 
beiden Seiten wurde geſchoſſen, und ein Mann und eine 
Frau wurden ſchwer verlegt, Die Polſze: griff ein un? 
mußte die Kämpfenden trennen, 


flus der polniſchen Preffe 


Die Abſonderungslager bilden noch immer 
den Gegenſtand von Erörterungen in der polniſchen Preſſe. 
So ſchreibt der Warſchauer „Expreß Porauny“, ein Blatt 
des Regierungsblocks: 

„Die Abſonderungslager wurden keinesfalls nur für 
eine Partei geſchaffen. Gemäß der Ankündigung des 
Miniſterpräſidenten Kozlowſti werden dort alle diejenigen 
untergebracht werden, die in Ei Zeit terrotiſtiſche Ten⸗ 
denzen bekundet oder auch unſer öffentliches Leben an⸗ 
archiſtert haben. Alſo vor allem diejenigen, die durch 
ihre Tätigkeit eine Atmoſphäre der Unruhe und des Ter⸗ 
rors geſchaffen haben, Kampftrupp⸗Elemente, angefangen 
mit der radikalen Rechten und endend mit der radikalen 
Linken. Alſo: die nationaldemokrgtiſche Jugendſektion 
und das National⸗Nadikale Lager, ferner die ſog. „Note 
Front“, die aus verſchiedenen jüdiſchen Gruppierungen 
beſteht und eine Organiſation mit den Kampftruppen der 
jungen Nationaldemokraten iſt, und ſchließlich die Kom⸗ 
muniſten ſowie die umſtürzleriſchen Ukrainer, 

Die Liquidierung der Elemente, die zur Anwendung 
des Terrors im öffenklichen Leben aufrufen, iſt eine immer 
dringlicher werdende Notwendigkeit geworden. Sie hätte 
auch ohne die tragiſchen Schüſſe am 15. Juni vorgenommen 
werden müſſen. Die Ermordung eines hohen Würden⸗ 
trägers des Staates hat dieſe bereits lange gepkante Li⸗ 
quidierung nur beſchleunigt.“ 

Die Warſchauer „Gazeta Polfta“ meint: 

„„Die ie er ſind dazu beſtimmt, Men⸗ 
ir die an einer politiſchen Fiktion leiden, die politiſche 
Wirklichkeit vor Augen zu führen. Die Wirklichkeit aber ſieht 
jo aus, daß der Staat über genügende Kräfte verfügt, um 
allen, die politiſch tätig ſein wollen, zu befehlen, daß ſie 
ihre Ziele und Methoden den Staatsintereſſen anpaſſen. 
Je früher das erreicht wird, deſto beſſer. Denn wir has 
ben wirklich weit wichtigere, ſchwierigere und interejlan: 
tere Arbeiten vor, als die Anwendung von ſogar höchſt 
unerläßlichen Repreſſalien.“ 


* Der Volts freu 
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Die Lemberger „Gazeta Poranna“ hält die Abſonde⸗ 
tungslager für eine vorübergehende Maßnahme: 

„Wir wollen glauben und wir glauben es, daß die 
Ausführung des Dekrets mit aller Umſicht und allem Ver⸗ 
antwortungsgefühl geſchehen wird, da dies um jo notwen⸗ 
diger iſt, weil der Rahmen des Geſetzes ſehr weit gezogen 
und die Gewalt, die es der Behörde gegenüber den Staats⸗ 
bürgern gibt, groß und durch nichts gehemmt iſt. Wir 
glauben auch, daß dieſe Lager keine langlebige Injtitution 
ſein wird, ſondern daß ſie, nachdem ſie ihre dringliche Auf⸗ 
gabe den radikalen Elementen gegenüber erfüllt haben 
werden, auch wieder verſchwinden werden, um als ein 
Ausnahmemittel in beſonderer Zeit in unſerem Gedächt⸗ 
nis fortzuleben.“ 


Die Ukrainer und der Warſchauer Mord 


Die Warſchauer „Gazeta Polſka“ ſchreibt: „Die ukrai⸗ 
alſche Zeitung „Dito“ weiſt den gegen die Ukrainiſche 
Partei gerichteten Verdacht, daß Innenminiſter B. Pie⸗ 
racki von Ukrainern ermordet worden ſei, zurück. Das 
Blatt betont, daß die Attentäter unbedingt Warſchauer 
Einwohner ſein mußten oder zumindeſt Perſonen, die viele 
Jahre in Warfhau gewohnt haben und die die Straßen⸗ 
einteilung genau gekannt haben. Dieſer Umſtand entkräfte 
die Suggeſtion, daß der Attentäter aus einer ukrainiſchen 
Kampftruppe ſtammt, die, wie die Geſchichte ihrer Orga⸗ 
niſation das beweiſe, ihre Tätigkeit niemals nach War⸗ 
— 5 verlegt haben. Das Warſchauer Terrain ſei ihnen 
remd. Das „Dijo“ verurteilt den Meuchelmord.“ 


Ein Mitglied des franzöſiſchen Kriegsrats 


in Warſchau 


Sonntag traf in Warſchau das Mitglied des franzö⸗ 
flen Oberſten Kriegsrates General Debeney in Beglei⸗ 
ung ſeines Adjutanten ein. Er wurde auf dem Bahnhof 
von einigen hohen polniſchen Militärbeamten empfangen 
und ſchritt die Front einer Ehrenkompanie ab. Sodann 
wurde der Gaſt in das Hotel Europeifki geleitet. 


Jüdiſche Politiker und Journaliſten 


in Warſchau verhaftet 


Wie ſich ein Lodzer Blatt aus Warſchau melden läßt, 
nd dort nach voraufgegangenen Hausſuchungen in den 
ohnungen der Führer der linksorientierten jüdiſchen 
Parteien Poalej⸗Zion (Linke) und Bund vier Perſonen 
verhaftet worden, und zwar die Journaliſten Leszezynſki 
und Schware von der „Folkscaftung“ und die Mitglieder 
der Poalej⸗Zion Bugsbaum und Zernbach. Die vier Ver⸗ 

fteten haben ſich ſtaatsfeindliche Tätigkeit zuſchulden 
ommen laſſen. 

In Warſchauer jüdiſchen Kreiſen haben die Verhaf⸗ 

tungen begreifliches Aufſehen erregt. 


Eine Gruppe deutſcher Sinanzleute und 


Induſtrieller kommt nach Polen 


Einer Krakauer Blättermeldung zufolge kommt am 23. 
Juli eine aus 150 Perſonen beſtehende Gruppe deutſcher 
Induſtrieller und Finanzleute nach Warſchau, um die 1 
der polniſchen Induſtrie und angeblich auch die Möglich⸗ 
keiten der Inveſtierung von Kapital in Polen zu erkun⸗ 
den. Außer Warſchau ſollen die deutſchen Gäſte auch die 
wichtigſten Induſtriezentren Polens bereiſen. 


Verbot einer Warſchauer Zeitung 


Nachdem die Druckerei der Zeitung „Sztafeta“, des 
Organs der Nationalradikalen, verſiegelt worden war, 


wurde jetzt durch Gerichtsentſcheid die Zeitung ſelbſt wegen, 


Bedrohung der öffentlichen Sicherheit verboten. 


Hausſuchung im „Slowo Pomorfkie“. 
Am Sonnabend wurde in der Redaktion der natio⸗ 
naliſtiſchen Zeitung „Stowo Pomorſkie“ eine Hausſuchung 
vorgenommen. Vier Redakteure wurden verhaftet, dar⸗ 


unter der erſt vor kurzem aus der Haft entlaſſene Redak⸗ 
teur Madajiti. 
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Nuslaud 


Der fintrag auf Verallgemeinerung 
des Minderheitenſchutzes 


Eine ungariſche Minderheitenſtimme. 


Der Führer der ungariſchen Minderheit in Rumänien 
Dr. E. v. Jakabffy veröffentlicht in der von ihm geleite⸗ 
ten Zeitſchrift „Die Stimme der Minderheiten“ (Logos, 
Nr. 4/5) einen Leitaufſatz, dem wir die nachfolgenden 
Ausführungen entnehmen: 

Dieſer Vorſchlag überraſchte uns nicht, da auch Dr. 
Beneſch, der Außenminiſter der Tſchecho⸗Slowakei, fort⸗ 
während eine derartige Regelung wünſchte. Kennzeichnend 
iſt aber der Zeitpunkt, den Polen wählt, um mit ſeinem 
Antrag vor den Völkerbund zu treten. Den Uneingeweih⸗ 
ten mag es auffallen, daß jetzt dieſe Regierungen mit 
einemmal dasſelbe verlangen, was der Minderheitenkon⸗ 
greß des Jahres 1932 forderte... Dieſe Uneingeweihten 
mögen nun die Frage ſtellen: Welches Hindernis gibt es 
alſo, das ſolch univerjale Regelung vereiteln könnte? Die 
Antwort darauf ift folgende: Nur wir Minderheiten wün⸗ 
ſchen eine ſolche Löſung aufrichtig ; 

Dr. v. Jakabffy gibt in demſelben Auflage der Anſicht 
Ausdruck, daß Polen dieſen ſeinen Antrag nicht geſtellt 
habe, um den nationalen Minderheiten Hilfe zu leiſten. 
Es verrate ſich dies auch dadurch, daß Polen den Minder⸗ 
heitenſchutz ebenfalls auf die außerhalb Europas lebenden 
Nationsminderheiten ausbreiten möchte. Der ungariſche 
Minderheiten⸗Politiker führt hierzu aus: Wenn der Völ⸗ 
kerbund eines feiner Mitgliedsſtagten, China, gegen den 
Angriff Japans nicht ſchützen konnte und letzteres immer 
noch nach Belieben chineſiſches Gebiet erobern kann, wie 
vermöchte dann der Völkerbund ſolche Nationalminder⸗ 
heiten zu ſchützen, deren nationales Bewußtſein faſt nicht 
zu beſtimmen iſt und die vielleicht dort im Inneren Aſtens 
oder Afrikas nicht einmal Kenntnis vom glorreſchen Da⸗ 
geld des Völkerbundes beſitzen? Wer ſolchen Völkern den⸗ 
elben Minderheitenſchutz wünſcht wie uns, der trachtet, 
den Gedanken ad absurdum zu führen, ihn loszuwerden 


Bundeskanzler Dollfuß tritt zurück ? 
Als Nachfolger wird Dr. Rinteln genannt 


Wie in hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, ſoll der 
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß in 


Dr. Rinteln. 


Kürze zurücktreten. Angeblich ſteht auch bereits ſein Nach⸗ 
folger feſt, und zwar ſoll es der gegenwärtige öſterreichiſche 
Geſandte in Rom, Dr. Rinteln, ſein. 


Mai-Bilanz in Oeſterreich: 479 finſchläge 

Laut Meldungen der hieſigen Preſſe wurden im Mai 
in Oeſterreich folgende Sprengſtoffattentate verübt: in 
Wien 130, im Salzburgiſchen 104, in Oberöſterreich 71, in 
Kärnten 67, in der Steiermark 59, in Tirol 25 und in 
Niederöſterreich 23. 
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polniſch-Danziger Vertrag über die Hafen- 
polizei 

Wie die Preſſeſtelle des Danziger Senats mitteilt, ha⸗ 
ben am Sonnabend der Präſident des Senats, Dr. Rauſch⸗ 
ning, und der diplomatiſche Vertreter der Republik Po⸗ 
len, Miniſter Papéee, eine Vereinbarung unterzeichnet, 
die die Geſtaltung des Polizeidienſtes im Hafen und auf 
den Waſſerwegen von Danzig regelt. 1 

Dieſe Frage bildete ſeit langer Zeit den Gegenſtand 
von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten und hat beſonders am Anfang des abgelaufenen Jah⸗ 
res zu einem ernſten Konflikt geführt, der durch die völ⸗ 
kerbundlichen Inſtanzen eine vorläufige Regelung ginn 
den hat, Die gegenwärtige Vereinbarung, die für bie 
Dauer von 3 Jahren geſchloſſen iſt, regelt nunmehr dieſe 
Frage endgültig. Es iſt eine Einigung der Kompetenzen 
der ſtgatlichen Behörden und der des Hafenausſchuſſes er⸗ 
folgt. Der Hafenausſchuß wird in Zukunft den Inhalt 
der Vorſchriften, die die Sicherheit und Ordnung des Ver⸗ 
kehrs im Hafen und auf den Waſſerwegen betreffen, feſt⸗ 
legen, wogegen die Danziger Behörden dieſe Vorſchriften, 
ſofern ſie mit der Danziger Verfaſſung und den Geſetzen 
nicht im Widerſpruch ſtehen, durch Veröffentlichung mit 
Geſetzeskraft verſehen. Dieſes Uebereinkommen iſt ein 
neuer Schritt auf dem Wege der Normaliſierung und Beſ⸗ 
ſerung der Beziehungen zwiſchen Polen und Danzig und 
ſchafft ein weiteres Moment für eine reibungsloſe Zuſam⸗ 
menarbeit im Hafen 


Aus dem Leben der Polen in Deutfchland 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgen⸗ 
den Bericht: 

In Borna in Sachſen jand zum erſten Male nach vie⸗ 
len Monaten ein „Tag des polniſchen Sports“ ſtatt, der 
vom polniſchen Arbeiter⸗Sportklub aus Borna veranſtal⸗ 
tet wurde, An der Veranſtaltung nahmen ſämtliche pol⸗ 
niſche Klubs aus Sachſen, Thüringen und Brandenburg 
teil. U. a. waten erſchienen: Abteilungen des „Sokol“ 
aus Berlin, Meuſelwitz, Leipzig und Bitterfeld, Vertreter 
der neuen vom Emigrantenverband gegründeten Sport⸗ 
organiſation. Mitglieder der polniſchen Arbeiterklubs 
uw, 

Der Tag begann in Anweſenheit des polniſchen Kon⸗ 
ſuls Dr. Brzezinſki, des Vertreters des olympiſchen Komi⸗ 
tees der Auslandpolen und Inſtrukteurs aus Oberſchle⸗ 
ſten, Stonieezuy, mit einem Umzug von 300 polniſchen 
Sportlern durch die Straßen der Stadt, der ein großes 
Intereſſe heroortief und gewiſſermaßen auch eine Senſa⸗ 
tion darſtellte, da ſeit der Uebernahme der Macht durch 
Hitler in Deutſchland keinen größeren polniſchen Veran⸗ 
ſtaltungen ſtattgefunden haben. Nachmittag wurde auf 
dem örtlichen Sportplatz ein Fußballſpiel den der pol⸗ 
niſchen Mannſchaft aus Borna und der polniſchen Mann⸗ 
ſchaft aus Berlin ausgetragen. Der Kampf endete mit 
einem Sieg der Berliner mit 612. 

Am Abend vereinigte die Teilnahmer eine Feſtver⸗ 
ſammlung, die mit den Feiern aus Anlaß des zehnjähri⸗ 
gen Beſtehens des polniſchen Zentral⸗Berufsverbandes 
und der 10⸗Jahresſeier der Gründung der polniſchen 
Schule in Borna verbunden war. Es wurden mehrere 
Anſprachen gehalten, in denen an die Anweſenden der 
Appell gerichtet wurde, die Kinder im polniſchen Geiſte 
zu erziehen, die polniſche Sprache zu pflegen und in jeder 
Ortſchaft eine polniſche Schule zu gründen. Ein Konzert 
beſchloß die Feier. 


Die Kirchenfrage in Deutfchland 


Im Preußiſchen Staatsrat hielt Miniſterpräſident 
Göring eine Rede, in der er auch auf den leidigen Kir⸗ 
chenſtreit zu ſprechen kam. Er ſagte wörtlich: 

Wenn jemals der 8 des Großen Friedrich ge⸗ 
olten hat, es möge jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden, 
o ſoll er jetzt gelten. 

Adolf Hitler, unſer Führer und wir alten National 
ſozialiſten wiſen alle das eine, daß wir keinen wegen fei⸗ 
nes Glaubens antaſten werden. Andererſeits aber kann 
es dem Staat nicht ganz gleichgültig fein, was auf dieſem 


Sonntag, den 1. Juli 1934. 5 


Gebiet vor ſich geht. Es iſt die Frage, ob ſich die Kirche 
wieder zu ihrer Aufgabe zurüdfinden wird, ein ſtaatsere 
haltender d zu fein oder ob fie 9 noch länger ze 
einer Brutjtätte der Kritik, der Unzufriedenheit, der Nör⸗ 
gelet hergibt. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat eines aeihafjen 
nämlich bei der evangeliſchen Kirche angeſichts der Note 
wendigbeit der Reichserneuerung auch die Vorausjegunge 
für eine neue Reſchskirche. Der Staat hat wohlwelsli 
davon abgeſehen, ſelbſt in die Dinge einzugreifen. 
dem er die Norm feſtgeſtellt hat, ai er es der Kirche Übers 
laſſen, innerhalb dieſer Norm ihr Eigenleben zu führen 
und zu einer gewiſſen Einheit zu kommen. Aber nicht nur 
für Preußen, ſondern im Namen aller nationalſozlaliſti⸗ 
ſchen Staatsführer und vor allem des Führers glaube t 
ſprechen zu dürfen, wenn ich feſtſtelle, daß es uns niemal 
in den Sinn gekommen iſt, etwa das lukheriſche oder das 
reformierte oder das uniſerte Bekenntnis Hervorzuheben 
oder zur Unterdrückung der anderen zu benutzen. Für den 
Staat iſt es ganz gle Haul, wozu ſich der einzelne be⸗ 
kennt. Der Staat wird dieſe Yelenntnilfe an ſich ſchültzen. 
Und wenn es in der preußiſchen Landeskirche bisher Re⸗ 
formierte, Uniierte und Lutheraner gab, dann muß ich feſt⸗ 
ſtellen, daß alle dieſe drei W kenntnſſſe auch in der neuen 
Reichskirche unter allen Umſtänden gefihert ſind und daß 
der Staat niemals dulden wird, daß irgendeines dieſer Be⸗ 
Kae nicht als gleichwertig dem Staat gegenüber da⸗ 

eht. 2 


Auf der anderen Seite aber möchte ich an dieſer Stelle 
die Geiſtlichen innerhalb der preußiſchen Landeskirche ſehr 
ernſt ermahnen, endlich zum Abſchluß ihres Streites zu 
kommen, weil dieſer Streit dazu eh Deutſchland, das 
bisher als führendes evangeliſches Land gegolten hat, von 
dem die Ideen und Gedanken eines Luther in die Welt ge⸗ 
ſtrömt ſind, dieſer Fußtung der evangeliſchen Kirchen zu 
berauben. Wir verlangen, daß endlich Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit auf dieſem Gebiet eintritt, daß man nicht 9 
auf dem Rücken des Kirchenvolkes die Streitigkeiten in⸗ 
nerhalb der preußiſchen Landeskirche austoben läßt. 


Trauer am Tag von Derfailles 


Wie die Polizeidirektion München mitteilt, ſind am 
28. Juni, dem Tag der Unterzeichnung des Vexſailler 
Diktats, alle Veranſtaltungen öffentlicher und geſchloſſe⸗ 
ner Tanzluſtbarkeiten unterjagt, ’ 


Feuerflammen über Deutjchlands Höhen 


Aus dem Herzen Mitteldeutſchlands, vom Brocken 
herab, wurde in der Nacht zum Donnerstag durch Entzün⸗ 
den zweier mächtiger Holzſtöße das Signal gegeben zu 
einer in Strahlen verlaufenden Kette von Höhenfeuern, 
die bis an die äußerſten Grenzen des Reiches, nach Norden 
und Süden, nach Oſten und Weſten, auf den Bergeshöhen 
flammten. Tauſende von Volksgenoſſen waren zum Brok⸗ 
ken geeilt, um dem feierlichen Akt der Entzündung beizu⸗ 
wohnen. Ggen 22 Uhr traf der Stabsleiter der PO und 
Führer der n Arbeitsfront, Dr. Ley, ein. Von 
der Nordſee, aus dem Süden, aus Oſtpreußen und aus 
dem Weſten kamen SA⸗Führer, kamen die Stoßtrupps 
von Volkstum und Heimat. Dr. Werner Haverbeck ſprach 
über die Ziele der deutſchen- Jugend. In längeren Aus⸗ 
führungen verbreitete er ſich über das heutige Wollen. 
Nach ihm ergriff Dr. Ley das Wort. Er trat an den Holz⸗ 
ſcheit heran und ſprach: „Jungmannen, laßt das Feuer 
emporlodern, damit die Flammen von Berg zu Berg durch 
das Deutſche Reich eilen, damit fie künden von ünſerez 
ganzen Volkes Wollen!“ 


Karin Göring wird nach Deutſchland 
übergeführ“ 


Die ſterblichen Ueberreſte der Gattin des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Hermann Göring, Karin Göring, 
werden am 20. Juni nach Deutſchland 1 Die 
. erfolgt am gleichen Tage in der Gruft, die Gö⸗ 
ring in der Einſamkelt der Schorfheide für feine trau 
Gefährtin in Karinhall geſchaffen hat. 


6 Der Volksfreund 


Vermögen des „Bundes der jüdiſchen 

firbeitnehmer“ in Preußen eingezogen 

Das Geheime Staatspolizeiamt hat auf Grund der 
Geſetzesbeſtimmung über die l kommuniſtiſchen 
bzw. ſtaats⸗ und volksfeindlichen Vermögens das Vermö⸗ 
gen einſchließlich des Schrift⸗ und Büromaterials des 
Bundes der jüdiſchen Arbeitnehmer“, ſeiner Unter⸗ und 
Rebenorganiſationen zugunſten des preußiſchen Staates 
eingezogen. 


764 000 Deutſche Opfer der engliſchen 
Blockade 


Vom Stabsamt des Reichsbauernführers iſt jetzt er⸗ 

tterndes Zahlenmaterial über die Folgen der enali⸗ 
chen Lebensmittelblockade während des Weltkrieges ver⸗ 
Iffentlicht worden. Es ergibt ſich daraus. daß bereits 
1915 in Deutſchland als Opfer der engliſchen Blockade 
88 000 Menſchen an Unterernährung ſtarben, 1916 waren 
es bereits 122 000, 1917 ſchon 260 000 und 1918 ſogar 
294 000. Insgeſamt find in den vier Jahren, in denen 
vor dem Feinde 1 898 000 deutſche Soldaten ihr Leben für 
die Heimat opferten, in der Heimat infolge der engliſchen 
Blockade 764000 Deutſche an Unterernährung geſtorben. 


Hmerikaniſches Lob für die Deutſchen 


Anläßlich der Grundſteinlegung des neuen St. Loui⸗ 

r Bundesgebäudes hielt Generalpoſtmeiſter Farley eine 

edeutſame Rede, in der er auch der Verdienſte der einge⸗ 
wanderten Milen ig e gedachte. Gerade die Deutſch⸗ 
a ütten ſich um den Aufbau des Staates Miſ⸗ 
ouri und der Stadt St. Louis verdient gemacht. 

„Jeder Miſſourier hat ein Necht, auf die Geſchichte 
und das Erbgut dieſes großen Staates ſtolz zu ſein. Hier⸗ 

r lamen die unerſchrockenen Erforſcher aus Frankreich, 

ngiand und Spanien und ſchufen ihr Heim; hierher ka⸗ 
men die mutigen, von hohem Geiſte getragenen Deutſchen 
und Irländer, politiſche Freiheit ſuchend; und hierher la⸗ 
men die braven Virginier und Kentuckier, die intelligen⸗ 
ten und ſparſamen Neuengländer und die galanten, edlen 
Söhne des Südens, um eine große, wirklich amerikaniſche 
Stadt aufzubauen. 

„Von all dieſen Leuten drückten keine dem Leben, den 
Sitten und Gebräuchen von St. Louis einen ſtärkeren und 
dauethafteren Stempel auf, als die fleißigen, zuverläſſi⸗ 

en und gebildeten Deutſchen. Deren Betätigung, deren 

zeue, deren Künſte und deren Literatur haben zum 
groben Teile zu dem Aufwachen und der Größe der Stadt 

igetragen. In dem neuen Lande ſchufen hingebende 
deuiſche Mütter glückliche Heime und waren der anſeuernde 
Geiſt ihrer Gatten und Kinder. Der deutſche Einfluß war 
ein dauernder und Amerika hat den Nutzen hie raus gezo⸗ 
gen.“ 


Dr. Strobl aus der Tſchechei ausgewieſen 


Der bekannte öſterreichiſche Dichter Dr, Hans Sixobl wurde 

Nen ſtaatsgefährlicher Betätigung aus der Tſchecho⸗ 

owakei ausgewieſen. Als Grund wird ſein letztes Buch 
„Kamerad Viktoria“ angegeben. 
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Die Amneftie in der Tſchecho-Slowakei 


Die leit langem von der ee Oeffent⸗ 
lichkeit erwartete Entſcheidung über eine Amneſtierung 
Fang Delikte wurde heute in die einer Entſchlie⸗ 
ung des Staatspräfidenten Maſaryk bekanntgemacht. 

Durch die Amneſtie werden polltiſche RA ne 
gegen etwa 2000 junge Sudetendeutſche eingeſtellt. Aller⸗ 
dings iſt der Gnadenakt nur als unvollſtändig inſofern 
anzuſehen, als er ink auch auf als politiſche Vers 
brechen qualifizierte Delikte bezieht. Aus dieſer Tatſache 
8 dürften immerhin noch ſchätzungsweiſe weitere 
500 Perſonen außerhalb der Auswirkung der Amneſtie 
verbleiben, die ſich ſeiner Zeit im Rahmen der National⸗ 
ſozialiſtiſchen und Sitar een Partei betätigt haben 
und darum in ein Strafverfahren verwickelt wurden. 


Blutige marxiſtiſche Unruhen in Frankreich 
100 Verletzte und Maſſenverhaſtungen 
— Frankreich ereigneten ſich wieder verſchiedene An⸗ 
ruhen. 

In Lorient war ein Vortrag des Vorſitzenden der 
Organiſation „Croix de Feu“, Oberſt de la Roque, Anlaß 
zu einer Kundgebung der örtlichen Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten. Die Polizei verſuchte die Demonſtranten aus 
der Gegend zu vertreiben, wo ſich der Vortragssaal be⸗ 
findet, und war gezwungen, berittene Polizei zum An⸗ 
griff übergehen zu laſſen, wobei zahlreiche Perſonen ver⸗ 
letzt wurden. Die Menge bewarf die Polizei mit Steinen. 

An einer anderen Stelle der Stadt, am Jaures⸗Boule⸗ 
vard, wo gleichfalls Kundgebungen ſtattfanden, ging man 
zunächſt mit Feuerſpritzen gegen die Menge vor, mußte 
aber dann, als von den Demonftranten die Schläuche zer⸗ 
ſchnitten wurden, auch dort Kavallerie einſetzen. Es gab 
wieder zahlreiche Vetletzte. Einer Gruppe Demonſtran⸗ 
ten gelang es, in den Saal einzudringen, in dem der Vor⸗ 
trag ſtattfand. Die Einrichtung des Saales wurde teil⸗ 
weile zerttümmert. Desgleichen wurden in den Anlagen 
die Bänke und die Umzäunungen der Bäume zerſchlagen. 

Die Straßenkämpfe dauerten bis in die Nacht hin⸗ 
ein. Etwa 100 Perſonen wurden verletzt. Rund 150 
Perſonen wurden verhaſtet. 

Auch in dem Städichen Anzin kam es zu Kundgebun⸗ 
en. Einſchreitende Polizei wurde mit Steinen und mit 
tühlen beworfen, die die Demonſtranten von den Veran⸗ 

den der Kaffeehäuſer herausholten, 


Ungariſche Zeitung wegen deutſchfeindlicher 
Hetze verboten 

Die ungariſche Regierung hat das Erſcheinen der 
Stuhlweißenburger Tageszeitung „Fehervar“ mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung und für immer verboten. Das katholiſche 
und demzufolge legitimiſtiſche Blatt, das von dem katho⸗ 
liſchen Biſchof von Stuhlweißenburg herausgegeben 
wurde, und das als Organ der 1 Partei 
galt, hat in der letzten Zeit wiederholt heftige Angriffe 
gegen Deutſchland gerichtet und u. a. auch den Preußiſchen 

iniſterpräſidenten abfällig kritiſiert. 

Wie bekannt wird, will der Biſchof in der nächſten 
Sitzung des ungariſchen Oberhauſes eine Anfrage wegen 
Ciel abe des Erſcheinens einbringen. Von zuſtändiger 

telle verlautet indes, daß die ungariſche Regierung auf 
keinen Fall das Wiedererſcheinen des Blattes geſtatten 


Tauſend bolivianifche Soldaten 
zufammengefchoffen 

Nach einer Erklärung der Regierung von Paraguay 
find in einer blutigen Schlacht 1000 bolivianiſche Soldaten 
in einem Kreuzfeuer von leichter Artillerie und Maſchinen⸗ 
ewehren getötet worden. Die Bolivianer hatten einen 
ngriff auf Schützengräben beabſichtigt, die von den para⸗ 
guahaniſchen Truppen, als eine geſchickte Kriegsliſt, ſchein⸗ 
bar verlaſſen worden waren. Die Schlacht erſtreckte ſich 
über ein Gebiet von 100 Kilometer im Halbkreis an der 
Ballivian⸗Front, nahe der argentiniſchen Grenze. Von 
Bolivien waren 60 000 und von Baraauay 40 000 Mann 


in die Schlacht gezogen worden. 


— — — 
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2 Ans Beet and Seen 


Das Lodzer Deutſche Gymnaſium eröffnet ſein Landheim 


Am vorigen Sonntag erfolgte in Grotniki auf der Strecke 
Zgierz—Ozorkow die feierliche Eröffnung des Schul-Landheims des 
Deutſchen Gymnaſiums. Das Bild zeigt Herrn Paſtor Guſtav 

Berndt bei ſeiner Weiherede. 


Schulkinder⸗Austauſch Deutſchland 
Schweden 


In Berlin trafen 300 ſchwediſche 
Schulkinder ein, die ihre Ferien in 
Deutſchland verleben werden. Anſer 
Bild zeigt den Empfang der kleinen 
Gäſte in Berlin. 


Das Derby in Epſom — Volksfeſt der Engländer. 


Hunderte von Buden und Zelten ſorgten für Anterhaltung bei 
dem traditionellen Volksfeſt, das mit dieſem großen Rennen 
verbunden iſt. 


* 


Rechts: Reichsminiſter Goebbels flog nach Warſchau. 


Miniſter Dr. Goebbels und ſeine Gattin mit 
dem polniſchen Geſandten in Berlin, Lipfkr, 
auf dem Berliner Flughafen. 


Auf Einladung der polniſchen Intellektuellen Anion flog 

Reichsminiſter Dr. Goebbels am Mittwoch nach Warſchau, 

wo er einen Vortrag über „Das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land als Friedensfaktor“ hielt. 
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Aus 3 % amd nedın 


Deutiſche Staatsmänner 
zu Beſuch 


Links: Reichskanzler Adolf Hitler in Italien 
Während des Beſuches des Volkskanzlerss in Ve— 
nedig, wo er mit Muſſolini zuſammentraf, fand 
auf dem Markusplatz dem hohen Gaſt zu Ehren 
ein feierlicher Vorbeimarſch der faſchiſtiſchen Mir 
liz und der Jugendverbände ſtatt. Zwiſchen dem 
Reichskanzler und Muſſolini ſteht Reichsaußen⸗ 
miniſter v. Neurath auf der Eſtrade. 


Wo Neichskanzler Hitler wohnte 
Links das Bild zeigt den Palazzo Fini in Ve— 
nedig, in dem Adolf Hitler während ſeines 
Aufenthalts in Venedig wohnte. Oben ift dis 
Kirche Santa Maria della Salute zu ſehen, die 
gegenüber dem Palazzo Fini liegt. Davor die 
maleriſchen Gondeln, ohne die ein Bild aus 
Venedig undenkbar wäre. 


Hund Reichsminiſter Dr. Goebbels 
in Warſchau 


Auf Einladung der Intellektuellen— 
Anion in Warſchau weilte der Neichs- 
propagandaminiſter vom 13. bis 15. 
Juni in Polen. In Warſchau hielt 
Dr. Goebbels einen Vortrag über die 
nationalſozialiſtiſche Ideologie (auf 
dem Bilde), hatte eine Anterredung 
mit Marſchall Pilſudſki und beſuchte 
auch kurz Krakau. 


Riejenfeuerwert über Chicagos Weltausſtellung 

Am Abend der Wiedereröffnung der Chſcagoer 

ſchau des Fortſchritts“ flammte über dem Ausitellungsgelände 
ein farbreiches Rieſenfeuerwerk auf. 


Unten: Eine Zaubermaske für ein 
Päckchen Tabal 
Der Afrikaforſcher Paul Lieberenz it 
in dieſen Tagen von einer Filmexpe⸗ 
dition aus Kamerun mit reicher Beute 
heimgekehrt. Unter anderem brachte 
er dieſe Teufelsmaske mit, der die 
Graslandneger die Zaubertraft zu⸗ 
Iprachen. den Beritorbenen vor dem 
Teufel zu retten. Der Forſcher hat 
dieſes Kulturſtück von den Eingebore⸗ 
nen im Tauſch gegen ein Päckchen 
Tabak erſtanden. 


Aus Zeit und Leben 


„Jahr hundert⸗ 


Oben: Engliſche Riejenbi bliothek vor der Eröffnung 


In Mancheſter wird in Kürze eine der größlen öffentlichen Bibliotheten durch 

den König von England eingeweiht werden. Die Bibliothek wurde in dreijähri⸗ 

ält fait vierzig Kilometer gefüllte Bücherregale. 

üchenbetrieb für die Benutzer ferner eine Druderet 

ſind dieſem gewaltigen Bildungs stitut angeſchloſſen. Unſer Bild zeigt einen 
Blick vom Flugzeug auf den rieſigen Rundbau der Bibliothek. 


ger Bauzeit errichtet und ent 
Muſikzimmer, ein Kino und 


Prinzenhochzeit in Tokio 
Nach dem alljapaniſchen Shinto⸗Ritus 
wurde in Tobo die Hochzeit des Prinzen 
Tſunenori Takeda aus kaiſerlichem Geblüt 
mit Mitfuna Sarnjo, der Tochter des Prin⸗ 
zen Sanjo im kafſerlichen Palaſt e 
Unſer Bild zeigt den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin Takeda in ihren altjapaniſchen Ge 
wärdern nah der Trauungszeremonie im 

Kaiſerpalaſt zu Tobio. 


Druck: Verlagsgeſellſchaft Libertas“ m. b. H. Lodz. Petrikauer Straße 86. 


Deutſches Bekenntnis 
Wir wollen keine Rechte, 


Nur Recht, 
Und Recht ohne Pflicht 
Wollen wir nicht! 


Wir halten Mut für Gut 

Und Feigheit für Schande: 

So galt es ſteis im Heimatlande; 
Und wer dawider ſptſcht, 

Den mögen wir nicht! 


Wir ehren des Reifen Rat 

Und nicht der Toren Gerede, 

Und höher gilt uns die ſtumme Tat 
Als der Worte zuchtloſe Fehde! 


Wir wollen keinen Haß. 
Wir haſſen nur das Eine: 
Das Ehrfurchtlos⸗Gemeinel 
Der Haß iſt uns Pflicht, 
Und wer da nicht mihaßt, 
Den achten wir nicht! 


Ehrfurcht, Tat, Mut und Recht! 
Dieſe Vier — wahre ſie gut, 
Deutſches junges Geſchlecht! 


Wieviele Sprachen gibt es? 


Die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaft, hat über 
die Verbreitung der Sprachen auf der Erde inkereſſante 

ſiſtellungen gemacht. Danach werden heute noch 2796 
prachen wirklich geſprochen. Zählt man die ausgeſtor⸗ 
benen Sprachen dazu, jo ergibt die Geſamtzahl aller bis⸗ 
her von Menſchen geſprochenen Sprachen die ſtattliche Zahl 
von 6760. Als verbreitetſte lebende Sprache wird, wenn 
man von den aſiatiſchen Völkern abſieht, das Engliſche 


Der Krüppel 


Von Erich Hannighoſer 


Amadeus ſteht am Morgen vor ſeinem Haus. Er ſieht 
ſcharf ins Land. Die Hände in ſeinen weiten Hoſentaſchen 
brennen wie blutige Keulen, voll Wut und Leidenſchaft. 

Amadeus ſteht und kaut an der Unterlippe und ſchluckt. 

Das muß vergolten werden! Muß!“ Amadeus iſt 
ein Kerl und er weiß, was er tedet. 

Drüben geht über die Brücke ein Mann auf die Chauf- 
fee zu, er humpelt. Das iſt der Martin. „Wenn du wüß⸗ 
teſt, was dir blüht!“ Martin iſt ein Tagedieb, ein ganz 

emeiner Lump, der ſich jo herumtreibt. von der Gemeinde 
ebt und obendrein den Leuten das Federvieh aus den 
Ställen ſtiehlt. Ein Krüppel, mit einem Holzbein und im 
li Anil aber frech und diebiſch iſt er, auch 
epileptiſche Anfälle ſoll er manchmal haben. 

Amadeus kocht vor Wut und Haß gegen dieſen hum⸗ 
pelnden Martin und geht ihm nach. Martin merkt ihn 
hinter ſich und bleibt ängſtlich ſtehen. Und grinſt Er 
grinſt — ganz verrückt grinſt er, und Amadeus ſpuckt aus 
und ſtiert ihn an. 

artin ſteht unſicher auf ſeinen ungleichen Beinen 
und jagt: „Guten Tag auch. Amadeus, Toll ich dir was 
tun?“ und er lächelt. 

Ich werde dir was tun, die Rippen werd' ich dir 
weichkloppen mit meinen 8 du Landſtreicher . .“ 
und er ſtreckt ihm eine Fauſt dicht unter die Naſe. 

„Mein Gott — beſter Amadeus gutſter Freund —“ 
ſtottert der Krüppel und winſelt. Seine Augen werden 
grob und naß. „Ich habe doch nichts getan — was ift 
denn?“ Der andere packt ihn vor die Bruſt und ſchlägt 
ihm derb ins Geſicht, mit der Fauſt, daß er aufſchreit und 
zuſammenſtürzt. er kann ſich nicht halten. 


Sogntag, den 1. Juli 1994. 
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bezeichnet, danach kommen Deutſch und Nuſſiſch, dann 
Shan und danach erſt Frans und Italienſſch. 


Brot jäubert Tapeten 


Hat man in einem Zimmer Ihmuige Tapeten, dir 
man doch nicht erneuern laſſen will, fo kann man das 
Ausſehen des Zimmers ſehr verbeſſern, wenn man die 
Tapeten mit einer weichen Brotkrume abreibt, nachdend 
man ſie vorher mit einem weichen Lappen gründlich ge⸗ 
reinigt hat. Durch das Abreiben mit Brot wird nicht nur 
der am entfernt, ſondern die Farben der Tapete wer⸗ 
den erſtaunlich aufgefriſcht. 


SSD SSS SSS SSS 


Aus Stadt und Land 


Ri 


SSS SSS SSS SSS 


5. Sonntag nach Trinitatis 
Anſer täglich Brot gibt uns heute. 
Matth. 6, 11. 

Die erſten drei Bitten im Vaterunſer handeln nut 
von Gott und ſeinem Reich, wir haben alſo bisher in den 
drei Bitten nur um die geiſtlichen Gaben und Güter ge⸗ 
beten. Warum? Weil wir die geiſtlichen Güter viel nö⸗ 
tiger haben als die leiblichen. ir ſollen ja als Chriſten 
am erſten nach dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerech⸗ 
tigkeit trachten. Selig iſt, wer dieſes nicht nur weiß, 
ſondern auch tut! Nichts ift für unſere Seele ſo ſchädlich 
als der Egoismus, d. h. wenn wir in unſerem ganzen Le⸗ 
ben nur auf den Leib bedacht find. Selig iſt, wer ſich 
ſelbſt vergißt, d. h. feinen Leib, und die irdiſchen Geſchäfte 
ick und fein und feiner Mitmenſchen Seelenheil in den 

orhergrund ſetzt! Wie, jollen wir denn gar nicht an uns 
denken? Sollen wir denn unſeren Leib verkommen laſ⸗ 
ur Nein, lo iſt es nicht gemeint! Wenn der Herr uns 
ie vierte Bitte in den Mund gelegt hat, daß wir alſo täg⸗ 
lich beten ſollen, ſo will er damit ſagen, daß wir, na 
dem wir unfere Seele mit dem himmliſchen Brot geſpeiſt 
haben, auch an unſeren Leib denken ſollen. Nicht dazu hat 
uns Gott den Leib gegeben, daß wir ihn durch Faſten und 
Kaſteien ruinieren ſollen, ſondern Gott will, daß wir ihn 
als den Tempel des Heiligen Geiſtes auch pflegen ſollen 

Amadeus iſt erſchtocken über die Wirkung feiner Fauſt 
und er ſchämt ſich, daß er einen hilfloſen Krüppel derart 
angreift und verprügelt. Der liegt am Boden und wim⸗ 
5 hält die Hände vor dem Geſicht. Das Geſicht iſt 

utig. 
Was tun? Ihn liegen laſſen? Amadeus, der Bau⸗ 
ernſohn mit den feſten Fäuſten bückt ſich und hebt den 
Krüppel auf. Martin kauert zuerſt ganz zuſammen in den 
Dreck der Straße, er fürchtet neue Schläge, aber dann 
richtet er ſich auf wie er die Hände ſeines Feindes unter 
kinen Armen fühlt, wie fie ihn langſam hochheben. Ama⸗ 
deus tut es ſo leicht, als ſei der Krüppel nur ein Kind, 
ſo ſtark iſt er. 

„Martin, haſt du meine Gans vorletzte Nacht s dem 
Stall geitöhten und an den Händler verkauft?“ 

„Ja. Ich hatte ſolchen Hunger.“ 

„Komm ins Haus und waſch dir das Blut vom Ga 
icht.“ Amadeus geht über die Brücke den Weg zurück. 
Martin ſieht ihm ungläubig nach. 

M „Ich kann es auch hier im Fluß tun, Amadeus“, flü⸗ 
ert er. 

„Willſt nicht? .. dreht ſich der mit den Fäuſten um. 
Der Krüppel folgt langſam „Er wird mich ganz kaputt⸗ 
ſchlagen —, Toll er, iſt mir alles egal“, denkt Martin ver⸗ 
zweifelt. a 

In der Stube gibt Amadeus ihm eine Schüſſel mit 
Waſſer und ein Handtuch. „Dort hängt ein Spiegel. Blu⸗ 
tet's noch?“ ſagt er rauh. 

„Die alte Narbe iſt aufgeriſſen und die Naſe blutet 
auch.“ Martin wäſcht ſich und Amadeus ſteht am Fenſter 
und ſieht hinaus. 

„Narbe? Wo haſt du die her? 
Pferdediebſtahl?“ 

„Nein“, ſagt der Krüppel und dann ſchweigt er. 

Als er an der Waſſerſchüſſel fertig iſt. hält er ſein 


Sicher von einem 


8 Der Volksfreund 


Ur. 26 


und darum die für ihn jo notwendigen Nahrungsmittel ı genießen laſſen! 


und alles, was zur Erhaltung des Leibes gehört, täglich 
von Gott erbitten. Was aber zu unſerer Leibesnahrung 
und Notdurft gehört, jagt uns ja Dr. Martin Luther auf 
Grund des Wortes Gottes in ſeiner Erklärung der 4. 
Bitte: Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, Acker, 
Vieh, Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm 
Gejinde uſw. Hier bittet der Hausvater, die Hausmutter, 
die Kinder, der Jüngling, die Jungfrau, der Nachbar, der 
Herr, der Knecht, der Paſtor, die Gemeinde — alle Men⸗ 
chen in ihrem Beruf und Stande. Woher kommt es, daß 
er Herr deinen Beruf nicht ſegnet? Woher kommt es, 
daß du ungeratene Kinder, ein zänkiſches Weib, einen bö⸗ 
5 und gottloſen Mann, ſchlechte Nachbarn haſt? Woher 
ommt es, daß deine Ehe ſo unglücklich, dein Herr ſo ko⸗ 
miſch, dein Knecht ſo faul iſt? Woher kommt es daß 
deine Gemeinde jo halsſtarrig und verſtockt, dein Paſtor 
ſo unzugänglich, mißtrauiſch und in ſeinen Predigten ſo 
lau iſt? Daher einzig und allein, weil du nicht von Her: 
zen beteſt „unſer täglich Brot gib uns heute“, weil du nicht 
im Glauben von Gott alles erbitteſt! O ihr Eheleute, 
Eltern, Kinder, Herren, Knechte und Mägde, denkt doch an 
die 4. Bitte im Katechismus und betet doch täglich, betet 
inbrünſtig und im Glauben: „Unſer täglich Brot gib uns 
heute“, ſo wird es bald anders werden in eurem Beruf 
und Stande! O ihr Jünglinge und Jungfrauen, anſtatt 
eure Blicke ſinnlos nach überall herumſchweifen zu laſſen, 
um eine Jungfrau zur Frau, einen Jüngling zum Ge⸗ 
mahl zu finden, denkt doch an die 4. Bitte und erbittet 
euch die rechte Lebensgefährtin, den rechten Lebensgefähr⸗ 
ten von Gott! O ihr Armen, anſtatt beneidend und be⸗ 
ger zu dem Reichtum der Reichen hinüberzublicken, 
etet doch: „Unſer täglich Brot gib uns heute“ und laßt 
euch genügen an dem, was euch Gott darreicht! O ihr 
Reichen, anſtatt in Saus und Braus Bag den 
Arbeiter auszunützen, fih durch feine ſaure Arbeit zu be⸗ 
reichern und dieſen ſchier verhungern zu laſſen, denkt doch 
daran, daß ihr einſtens davon Rechenſchaft werdet geben 
müſſen — denkt an die 4. Bitte, begehret nicht Ueberfluß, 
er betet: „Unſer täglich Brot gib uns heute!“ O be- 
doch 8 95 alle, betet recht, beie im Glauben und im 
Namen Jeſu Chriſti um euer täglich Brot, ſo wird Gott 
euch ſegnen, euch alles geben und das Gegebene im Segen 


n! O wie ganz anders ſähe es in der Welt 
aus, wenn die Chriſten alle beten, recht beten würden: 
„Unſer täglich Brot gib uns heute!“ Willſt du, lieber 
Leſer nicht heute damit beginnen? 

„Der es im Ernſt befohlen, 

Die Gaben abzuholen, 

Der kann uns nichts verſagen, 

Wenn wir im Glauben wagen!“ 6. 


Idunſka - Wola 


Einweihung des neuen Glotkenturmes. 

Urg. Zu einem wahren Gemeindefeſt wurde am 17. 
Juni die Einweihung des neuen Glockenturmes auf dem 
evangeliſchen Friedhof zu Zdunſka⸗Wola. In Anweſen⸗ 
heit von etwa 2000 Perſonen konnte Herr Paſtor G. Leh⸗ 
mann die Weihe vollziehen. Er legte ſeiner Anſprache 
die Bibelworte aus Römer Kap. 11, V. 36 zugrunde und 
erinnerte daran, daß der Glockenturm die ehrwürdigſten 
Altertümer der Gemeinde enthalte: das alte Kreuz vom 
ehemaligen Bethauſe aus dem Jahre 1827 und die älteſte 
Glocke aus dem Jahre 1839. Am den Glockenturm ſind 
die älteſten Grabſteine, die bisher verwahrloſt umherla⸗ 
gen, angebracht, und erinnern mit ihren Inſchriften an die 
Vorfahren, die aus Sachſen, Schleſien, aus dem Weimar⸗ 
ſchen und aus der Schweiz eingewandert find, 

Der Glockenturm iſt 6,5 Meter hoch und von einem 
Eiſenzaun umgeben, an dem die alten Grabſteine aufge⸗ 
ſtellt wurden. — Das Bewußtſein wieder etwas geſchaffen 
zu haben, die Lieder des Kirchenchores, die Klänge der 
Pola nnen die Friedhofsſtille machten auf alle Anweſen⸗ 
den tiefſten Eindruck. 


„Nach der Heimat“ — ein „gefährliches“ Lied 


Wir leſen im „Pom. Tgbl.“: 

Ein Mitglied des Männergeſangvereins „Melokor⸗ 
dia“ in Neuftadt, feierte am 22. Januar in Putzig ſeine 
Hochzeit. Aus dieſer 8 waren Aktive des 
Vereins dorthin gefahren, um bei der Trauung zu ſingen. 
Bei der Rückfahrt nach Neuſtadt ſtimmte die fidele Geſell⸗ 
ſchaft in ihrem Abteil, das ſie für ſich allein Hatten, einige 
Lieder an, da ihnen der Schaffner dieſes nicht verboten 


rotes, ſchmutziges Taſchentuch gegen die blutende Wunde, 
ſieht zu Boden und geht zur Tür. Dann beſinnt er ſich 
und kramt in ſeinen Taſchen. Er legt ein paar Mark⸗ 
ſtücke auf den Tiſch. „Das befam ich, ich habe noch nichts 
verbraucht. Kannſt dir ja die Gans wiederholen.“ 
„Idiot —“, jagt Amadeus und ſchiebt das Geld zu⸗ 
ei „Ich habe dich geihlagen, dafür ſollſt das Geld 
n.“ 
„Nein“. Und er nimmt es nicht. Amadeus läßt ihn 
in Ruhe damit. 
„Haſt du Hunger?“ 
„Das hab ich.“ n 
„Ich will dir gern was geben. Hätteſt kommen ſollen 
und nachfragen und nicht ſtehlen.“ 
„Das tat ich ja und bekam nichts. Keiner gibt mir 
was. Sie ſagen alle, ich ſei ein Lump, aber ich bin es 
nicht. Ich würde arbeiten, aber ich kann doch nicht. Mein 
Sein fehlt mir und die Anfälle bekomm ich hin und wie⸗ 
1 16 


Amadeus ruft ein Mädchen, das ihn groß anſieht, als 
fie Martin in der Stube erblickt. Sie muß Eſſen bringen 
und Amadeus holt aus dem Schränkchen an der Wand eine 
Matte, „die das Blut jtillt“, jagt er, und Martin legt fie 
auf ſeine Wunde. 

„Wo haſt du dein Bein verloren? 
vom Menſchen.“ N 

„Das will ich auch jo leicht keinem jagen,“ 

„Und wo haſt du deine Narbe her?“ 

„Aus dem Krieg, — auch die Anfälle.“ 

„Was — — Menſchl lüg mir doch nichts vor, du warſt 
dein Lebtag nicht an der Front.“ Amadeus wird zornig. 
Der Krüppel ſieht ſich ſcheu um und legt das Stück 
Brot wieder auf den Tiſch und Kürgt an dem Biſſen, den 
er im Munde hat. Amadeus verſucht einzulenken: „Haſt 


Das ſagſt du kei⸗ 


du keine Verwandten?“ 
„Nein. ſie find alle tot, auch mein Kind.“ 


Amadeus ſtutzt: „Ein Kind haſt du gehabt?“ 

„Ja, ein Kind . einen kleinen ſchönen Jungen, wenn 
du es nicht glaubſt ..“ 

„Sicher —, ich glaub dir's, Martin. Und deine Frau?“ 

„Die wurde von den Ruſſen erſchoſſen.“ Amadeus 
ſtaunt und ſchämt ſich gründlich. 

„Laß dir nicht alles herausquetſchen, erzähl ſchon, das 
wird dir auch helfen.“ . 

Martin blickt nicht auf, und hält ſeine Wunde. Er ißt 
ganz langsam. 

„Mein Junge, ja — es war in Maſuren — er lief vor 
mir her, wir waren auf der Flucht. Ein Kanonenwagen 
kam, raſte hinter uns heran. Rufen. Vier Pferde vor. 
Ich ſpring zu und will den Jungen fortziehen — dann 
Das Kerlchen war kot. Ich war 


„Das mit deinem Kinde war ee 
„Das war ſpäter, 1916, beim zweiten Ruſſeneinfall. 


Ich wurde nach Hauſe geſchickt wegen der Anfälle“ 
„Was warſt du früher von Beruf?“ fragt Amadeus. 
„Tiſchler.“ 

„In der Stadt?“ 
„Ja.“ 


Willſt du bei mir bleiben?“ 

Martin ſieht ihn von der Seite an und glaubt es 
nicht. Er ſteht auf. g ’ 

„Willſt du bei mir bleiben?“ wiederholt Amadeus. 
„Sollſt mir helfen. Was du kannſt. Willſt? .. 

Der Krüppel ſteht da und weint, daß die Watte auf 
a ad fällt und das Blut aus der aufgeriſſenen Narbe 
rop 
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hatte, weil kein fremder Mitreiſender im Abteil war. 
Ju Reda wurde in den nach Neuſtadt fahrenden Zug um⸗ 
geſtiegen. Hier verbot der Schaffner das Singen, was 
auch befolgt wurde. Am andern Tag, wurden drei Mit 
glieder des Vereins Oskar Wendler, Hellmuth Wendler 
und Waldemar Welz zur Polizei vorgeladen und bis zum 
andern Tag in Haft behalten. Dann wurden fie, und noch 
dazu das Mitglied Rudolf Schiemann, dem Staroſten vor⸗ 
geführt, wo fie wegen Singens deutſch⸗patriotiſcher Lieder 
und Rufen von „Heil Hitler!“ zu je 70 Zloty Geldſtrafe 


verurteilt wurden. Hiergegen legten die Verurteilten Be⸗ 


rufung ein. 

Die Sache kam am 18. Juni, vor dem Bezirksgericht 
in Neuſtadt zur Verhandlung. Der Hauptzeuge, der auch 
die Anzeige gemacht haben ſoll. Oberſt a, D. Bgehr ſagte 
unter Eid vor Gericht aus, daß er ſchon in Putzig in das⸗ 
ſelbe Abteil eingeſtiegen und mitgefahren ſei und gehört 
habe, daß auch das deutſchpatriotiſche Lied „Nach der Hei⸗ 
mat möcht ich ziehen. nach dem teuren Vaterort“ geſungen 
wurde. Ferner ſoll der Angeklagte Rudolf Schiemann ge⸗ 
rufen haben „Jungens ſeid ruhig, der Führer hats verbo⸗ 
ten“. Hierauf wäre von anderer Seite gerufen worden 
„Heil Hitler, heil dem Führer!“ Die anderen acht Zeugen 
ſagten dagegen aus, daß ſie den Zeugen Baehr nicht auf 
der Fahrt von Putzig bis Reda im Abteil geſehen hätten, 
er wäre erſt in Reda in ihr Abteil geſtiegen. Das Gericht 
vertagte darauf die Angelegenheit auf den 19. Juni in 
Edingen. Es ſollte noch der Schaffner der Putziger Bahn 
als Zeuge vorgeladen Werden. 

In Edingen wurde der Prozeß ſortgeſetzt und der 
Eiſenbahnſchaffner Glok über die Sängerfahrt vernom⸗ 
men. Er jagte aus, daß er wohl geſagt habe, die Rei⸗ 
ſenden ſollten ruhig jein, hätte aber jpäter das Singen 
nicht verboten. Darauf wurde das Lied „Nach der Hei⸗ 


mat“ dem Gericht zu Durchſicht vorgelegt. In der Ver⸗ 
leidigungsrede des Juſtizrats Neumann wurde die Un⸗ 


ſchuld der Angeklagten klar und deutlich bewieſen. Das 
Gericht kam zu der Ueherzeugung, daß das geſungene Lied 
nicht als pattiotiſches Lied anzuſehen iſt, ſondern ein Wan⸗ 
detlied wäre. Die Hitlerrufe konnten nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit feſigeſtellt werden. Das Gericht ſprach darauf alle 
Angeklagten von Schuld und Straſe frei! 


Ein ſchwarzes Hegiiter 

Am 1. Juli wird eine Verordnung des Juſtizminiſters 
über die Einführung eines Regiſters der Verurteilten in 
Kraft treten. Dieſes Regiſter wird Angaben über alle 
rechtskräftigen Urteile der Stadtgerichte, Bezirksgerichte 
und Arbeitsgerichte enthalten. Die Streichung aus die⸗ 
jem Regiſter wird bei Perſonen bis 20 Jahre nach Ablauf 
von 50 Jahren vom Datum des letzten Urteils erfolgen, 
bei Perſonen bis zu 30 Jahren erfolgt die Streichung aus 
dem Regiſter nach Ablauf von 40 Jahren, bei 40jährigen 
nach 30 Jahren, bei 50jährigen nach 20 Jahren und bei 
60jährigen und älteren nach Ablauf von 10 Jahren. Dieſes 
Regiſter wird den ſtaatlichen Behörden und Inſtitutionen, 
den Selbjtverwaltungen und den Organen zur Verfügung 
Ätehen, die zur Anfertigung von Wahlliſten berufen find. 
luch die ausländiſchen Behörden werden auf dem Wege 
der Gegenſeitigkeit aus dieſem Regiſter Auskunft erhalten 
können. Privatperſonen wird das Regiſter nur über die 
eigene Perſon informieren. 


Poſen muß 160,000 Zl. Schmerzensgeld zahlen 


Das Poſener Bezirksgericht hat ein Urteil gefällt, 
durch das die Stadtgemeinde mit der Zahlung eines hohen 


Schmerzensgeldes belaſtet wird. Seinerzeit waren die 
beiden Eymnaſiaſten Bileckf und Piechocki von einem 


Wagen der Müllverbrennungsanſtalt überfahren worden. 
Nun muß die Stadt für das Krüppeltum der beiden Schü⸗ 
ler auf Grund des Gerichtsurteils eine Entſchädigung von 
160 000 Zloty zahlen. * 


— — 


Selbſtmord wegen ſchlechten Lebenswand 
der Mutter 

Auf dem Palizeipoſten in Alexandria bei Ruwne be⸗ 

ging der Briefträger in Alexandria, Edward Bednarſki, 

einen Selbſtmordverſuch indem er ſich eine Kugel in die 


eis 


s 


Sonntag, den 


1. Juli 1934. 9 


Bruſt ſchoß. Er wurde in bedenklichem Zuſtand in einem 
Krankenhaus untergebracht. Der Grund hierzu war bes 
unmoraliſche Lebenswandel ſeiner Mutter, die ſich einen 
Geliebten genommen hatte. 


Der Verkauf vom Wagen aus 
it umſachfteuerfrei 


Infolge zahlreicher Klagen von Landwirten uns 
Gärtnern über Verfolgung durch die Finanzämter erließ 
das Finanzminiſterium ein Rundſchreiben, worin erklärt 
wird, daß der Verkauf von Gemüſe, Obſt und Bodenfrüch⸗ 
ten vom Wagen aus als gelegentlicher Verkauf der Umſatz⸗ 
ſteuer nicht unterliegt. 


Eine Katze mit Petroleum begoſſen 
und angezündet 
Zwei Schüler einer Thorner Volksſchule griffen eine 
junge Katze und ſchleuderten dieſe nachdem ſie ihr ein 
Auge ausgeſtochen und den Schwanz ausgeriſſen hatten, 
gegen das Damit nicht genug, 


nt 
Tie 


— 
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Mauerwerk eines Hauſes. 
begoſſen ſie das unſchuldige Tier noch mit Petroleum und 
ſteckten dagſelbe in Brand. Strengſte Beſtrafung für die 
verrohten Schüler iſt am Platze! * 


Weil er nicht mehr „Moiſter“ war t 
Selbſtmord beging in Klein Katz der 26jährige Leon 


Laniecti. Der Genannte, der als „Boxmeiſter des Dorfes“ 
galt, wurde von einem Gegner beſiegt. Dies nahm er ſich 
ſo zu Herzen, daß er ſich an beiden Händen die Aderr 
durchſchnitt. N 


Verhängnisvoller Irrtum 


Nachts wurde der 25jährige Landwirtsſohn Bruns 
Jeſchte in Krazkowo von jeinem Nachbar Zywiatowifi 
durch einen Gewehrſchuß auf der Stelle geiſitet. Jeſchke hatte 
ſich zu Zywiatowſti begeben, um Hilſe zu holen, da ſeine 
Kuh kalben ſollte Als die Hunde piötzlich anſchlugen, 
war Zywiatowjfi der Meinung, daß ſich Diebe auf das 
Gehöft geſchlichen hätten, und ergriff das Gewehr, lief aus 
der Wohnung und ftredte Jeſchke durch einen Schuß zu 
Boden 


Neue Schonzeiten 


Am 1. Juli des laufenden Jahres tritt eine Verord⸗ 
nung des Landwirtſchaftsminiſters in Kraft, die bis zum 
31. Dezember 1935 verpflichten wird. Sie führt Schon⸗ 
eiten für Wildſchweine bis zum 30. Juni ein, für Wild⸗ 
latzen vom 1. Februar bis 30. September, für Waldmar⸗ 
der vom 1. Februar bis 31. Oktober. Gleichzeitig wurde 
eine Verordnung eingeführt, die vom 1. Auguſt 1934 bis 
zum 31. Dezember 1935 verpflichtet und die Schonzeit für 
einige Tiere verlängert Für Haſen wurde als Schonzeit 
die Zeit vom 1 Februar bis 15. Oktober beſtimmt, für 
Faſanenhähne vom 1 Februar bis 15. Oktober, für Wild⸗ 
erpel vom 1. Juni bis 15 Juli, für Wildenten und ande⸗ 
res Waſſergeflügel vom 1. Januar bis 15. Juli 


Brudermord 
Im Dorf Chinkow im Kreis Stopnica beſtanden zwe 
ſchen den Brüdern Antoni und Wawrzuyniec Kopec Vers 
mögensſtreitigkeiten. Als es dieſer Tage wieder einmal 
zum Streit zwiſchen den Brüdern kam, überfiel Wawrzy⸗ 
niec Kopec mit ſeinen Söhnen den Antoni, dem fie jo 
ſchwere Verletzungen beibrachten, daß er bald darauf ſtarb. 


Zwei Todesopfer des Breunſpie 
Ein drittes erblindet. 

In Krzepice, Kreis Czenſtachau, erkran ten nach der 
Geuuß von denaturiertem Spiritus Die 47jährige Fabwiga 
Lida und die 30jährige Marjaung Podlewſka an Vergif⸗ 
lungserſcheinungen und ſtarben bald darauf. Der 46jäh⸗ 
rige Jan Podlewfti, der auch non dem Spiritus getrun⸗ 
ken hatte, erblindete und muffte in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 
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Verſchleudert 
Die Landwirtſchaftlichen und Induſtriewerke in Kolo, 
die einen Wert von 1 60) 000 Zl. darſtellen, wurden ver⸗ 
ſteigert. Für den Preis von 240 200 at. erwarb fie ein 
gewiſſer Lib Szwafcer aus Kaliſch. 


Um eine halbe Million! 
Schadenerſatz⸗ Forderung an das Kattswitzer Finanzamt 


Im Zusammenhang mit e: iner Steueraffäre war auch 
gegen den Baumcijter Krompietz der Verdacht aufgekom⸗ 
men, ſich der Beſtechung und der Steuerhinterziehung ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben. Da Herrn Krompietz die Verhaf⸗ 
tung drohte, iſt er nach 2 Deuiſchland geflüchtet und erhob 
bei der Gemiſchten Kommiſſian gegen das Vorgehen des 
Finanzamtes Beſchwerde. Nun erhielt er vom Oberjlen 
Verwaftungsgericht den Beſcheid, daß die Anklage gegen 
ahn wegen tente rente tziehung und Beſtechung hinfällig 
Bose n iſt und daß gegen Pine Rückkehr keine Bedenken 

beſtehen. Das Unt Anehn nen iſt allerdings inzwiſchen auf⸗ 
gelöſt worden und Baumefſter Krompietz hat nun an das 
Kattowitzer Finanzamt eine Schadene riagford: rung in 
Höhe von 4 halben Million Zloty geſtellt. Auf den 
Ausgang des Prozeſſes iſt man geſpannt. 


Nr 


Wohnen in Lodz ehemalige Sassländer? 


Zu ſtatiſtiſchen Zwecke n werden die Anf Arten von 
Saarländern benötigt. die am 28. Jun 1919 im Saar⸗ 
gebiet wohnhaft waren. Auskunft erbittet die Schrift⸗ 


eitung 
Eine Pievacsi-Sriejmarke ? 
Be der nächſten Ausgabe von neuen Briefmarken 


ol eine der Neuerſtſeinungen das Bild des Minſſters 


Vierackt tragen. 


Tragiſche Ausfahrt der Feuerwehr 
Sofolow ſtürzte ein Auto der dortigen Feuerwehr, 
Brand ausge fahren war, an einer Straßen⸗ 

wobei ein er hrmann getötet und vier 


Den Kraftwagen führte der Kom⸗ 
b, der kein Fahrrecht beſaß 


In 
das zu einem 
kreuzung um, 
ſchwerderletzt wurden. 
mandant der Feuerwehr 


Wloclawelk. Selbſtmor d. In Wloclawek beging 
de: Lefter des Finanzamtes Boleſlaw Jablonſki Se bie 
mord durch Erſchießen. 


e e 5 
Im Siadichen Wſielub, Kreis Nowogrodek, brannten 
18 Wohnhäuſer und ebenſopiel Werkſchaftsgebäude nieder, 
Der Schaden beträgt etwa 30 000 Zl. 
Wie aus Jamoss berichtet wird, brach im Dorf Son⸗ 
ſiadka Feuer aus, das 36 Wirtſchaften in Aſche legte und 
einen Schaden von ungefähr 100 000 Zl. verurſachte. 


12jäbriger ermordet Schulkameraden 


Wie aus Kielce berichtet wird, hat im Dorf Budki der 
12jährige Marſan Ryterſti einen Schulkameraden wäh⸗ 
rend eines Streits vor dem Sch hulgedände getötet, indem er 
ihm ein Meſſer in den Rücken ſtieß. Der jugendliche Mor⸗ 
der würde verhaftet. 


Telefonkabel Gdingen — Stockholm 


Auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen der deut⸗ 
jöen, polniſchen und ſchwediſchen Poſtverwaltung iſt mit 
em Bau einer direkten Fernſprechkabel⸗Lini⸗ von Gdin⸗ 
en nach Stochol m begonnen worden. Sie wird über 
Stolp nach Steitin führen. Der Geſprächstarff ſoll dem 
Danziger Tarif angepaßt werden. 


—— — 


315 791 Erwerbsloſe 


Amtlichen Angaben zufolge betrug die Erwerbs siojen- 


siffer für ganz Polen am 16, d. M. 315 791, d. h. um 4470 
weniger als in der Woche vorher. 


Der Volks 


| 
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Vier Menſchen vom Blitz erſchlagen 


In Kozlock, Kreis Kamieniec, erſchlug ein Blitz die 
Brüder Tobi szewſki. Auf dem Weg von Gologury nach 
Zloczew wurden ein Michael Steziſchyn und ein Iwan 
Tubas von einem Blitz erſchlagen. 


i. Warſthau. Schüſſe im Baläjti na- Amt t. 
Ein gewiſſer Pinkus Brandbart kam in das Paläſtina⸗ 
Auswanderungsamt im Hauſe Chopinſtr. 7 und verlangte 
in barſchem Ton einen Auswanderungsſchein. Als ſeine 
Forderung abgelehnt wurde, begann er zu fürmen, zog 
ſchließlich einen Revolver und gab auf einen Beamten 
einen Schuß ab, der jedoch fehl ging. Brandbart wurde 


erhaftet. 
— Tödliche Unfall 
eines ehem. Mini eis, Hier ereignete ſich im Ge 
bäude der Handelshochſchuſe ein folgenſchwerer Anfall. 
Die Ehefrau des Schul; ktors, des ehem. Unterrich chtsmini⸗ 
ſters Prof, Dr. Miklaszewſti, die 57jährige Janina Mi⸗ 
klaszewika, ſtürzte dur Unborſichtigt⸗ it aus einem Fenſter 
des A. Stockwerks auf deu Hof und war ſofort tot. 


der Gattin 


Neue Sefetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr. 49 


Poſ. 418469: V. ‚rorduungen des Miniſterrates vom 
9. Juni 1934 über Grenzänderungen in de u. Watewodſchaf⸗ 
ten Pommerellen, Boien, Tarnopol und Staniſlau. 

Bol, 476: Deestonung des F nanzımini ſters vom 6. 
Jun 1934 über Tarifänderung für Tabakwaren. 

Roi, 471472: Regierungserllärung vom 13. Novem⸗ 
bet 1933 über den Notenaustauſch betreffs des Vertrages 
zwiſchen Polen und Danzig zur Vermeidung der Doppel⸗ 
beſteuerung auf dem Gebiete der direkten Steuern. 


Dziennik Uſtam Nr. 50 
Bol. 473: „Verordnung des Staatspräſtdenten vom 
17. Juni 1934 in Sachen von Perſonen die de öffentliche 
Sicherheft, Ruhe und Ordnung gefährden, 


Dziennik Aſtaw Nr. 51 

Pos. 474: Verordnung des Staatspräſidenten vom 
9, Juni 1934 über das Recht zur Wahl der Altersverſiche⸗ 
rung und über den Zuſchlag zur Emeritalunterſtützung der 
Staatsbeamten und aktiven Milftärperſonen. 

Poſ. . Verordnung des Min:fterrates vom 28. Mal 
1934 über d e Juertenung des s Rechts zur Wahl von Ver⸗ 
ſorgungen 115 über den Juſchlag zu den Verſorgungen für 
ie Augeſte iften der ſtaaflichen Ei ſenbahn, 5 

Pos. 476: Verordnung des Miniſtertates vom 28. Mat 
1934 über eine Aenderung der Warſchauer Stadtgrenzen. 

Bol, 477: Verordnung des Miniſtexrats für ſoziale 

Fürſorge vom 17. Juni 1934 über ein ſchiedsgerichlliches 
Fersch sen für Aerzte. 

Bof. 478: Verordnung des Juſtizminiſtets vom 

Mai 1934 über ein Regiſter der Verurteilten. 


„Dziennik Uſtaw“ Nr. 52 

Poſ. 479: Verordnung des Miniſterrates vom 28. Mat 
1934 betreffs Aenderung der Verordnung des Minſſter⸗ 
rates vom 29. Auguſt 1927 über jtändi ige Quartiere und 

die Gebühren für ſtändige Quartiere in Kaſernen oder. 
ſtaatlichen Gebäuden, die vom Staatsſchatz gemietet oder 
verwaltet werden. 
Po. 480: 
1934 betreffs Ag von Emeritalbeiträgen 
Staatsbeamten und aktive Militärperſonen. 

Poſ. 481: Verordnung des Finanzminiſters, des Han⸗ 
delsminiſters und des Landwittſchaftsminiſters vom 25. 
Mai 1934 über eine teilweiſe Aenderung des Art. 15 der 
Verordnung vom 11. Juni 1920 über den Zolltarif. 

Poſ. 482: Verordnung des Finanzminiſters vom 4. 
Juni 1934 über die Einziehung der ſilbernen 5⸗gloty⸗ 
Münzen. 

Pos. 483-484: Verordnungen des Landwi rtſchafts⸗ 
miniſters vom 2. Juni 1934 über die Einführung und dir 
Erweiterung der Schonzeit für einige Jagdtiere 


25. 


ih 


Verordnung des Miniſterrates vom 28. Mal 
für 


Ir. 26 Sonntag, den 


1. Juli 1934. 1¹ 


...er 


Aus aller Welt A 


Ein Berg verſinkt 


Wie die Regierung von Honduras bekanntgibt, iſt 
der 2700 Meter hohe Berg Erapuca im Copandiſtritt zu⸗ 
ſehends im Sinken begriffen. 1300 Hektar Ackerland find 
bereits verſunken und die Anbauflächen an den Berges- 
hängen reſtlos vernichtet. Die Regierung hat Ingenieure 
entſandt, die das Naturwunder unterſuchen jollen. 


Wieder ein Brand am Hartmannsweiler Kopf 


An den Abhängen des Hartmannsweiler Kopfes brach 
am Montag ein Feuer aus. Es war den Feuerwehren 
nicht möglich, an den Brandherd heranzukommen, weil 
immer „ der aus dem Kriege zurückgebliebene Blind⸗ 
gänger explodierten. 


Piraten kapern ein Schiff 
Die Reiſenden fortgeſchleppt 


Ein Piratenüberſall auf den Dampfer „Shuntin“ 
hat hier große Erregung hervorgerufen. Seit der 
Fungtſchauaffüre zu Weihnachten 1931 iſt kein derartiger 
Ueberfall mehr in den nordchineſiſchen Gewäſſern zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Die Piraten, 30 an der Zahl, waren 
am Sonntag in Tientſin in der Maske von Paſſagieren 
an Bord gegangen. Noch am Abend desſelben Tages er⸗ 
griffen fie von dem Schiff Beſitz und nahmen Kurs auf 
die Hoanho⸗Mündung. Dort wurden ſie von 5 Dſchunken 
erwartet, die am Montag die Beute und die Gefangenen 
an Land brachten. Man rechnet damit, daß die Räuber 
in dem Berggebiet weſtlich von Zſchifu Zuflucht 
geſucht haben. Unter den Gefangenen befinden ſich zwei 
engliſche Fliege roſſiziere, der Leiter einer großen engli⸗ 
chen Verſicherungsgeſellſchaft in Schanghai, der zweite 
Offizier und der dritte Ingenieur, beides Engländer, von 
der „Shuntin“, ein Japaner und 20 Chineſen. 


Eiſenbahnunglück in Frankreich 
1 Toter, 42 Verletzte 


Kurz vor dem Bahnhof Honilles in der weſtlichen 
Bannmefle von Paris fuhr ein vollbeſetzter Perſonenzug 
am 8 furz vor Mitternacht auf einen Güterzug 
auf. Der Maſchiniſt des Perſonenzuges wurde getötet, 
42 Perſonen wurden verletzt. 


5 Tote und 3 Verletzte bei einem 
Kraftwagenunglück 


Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Kraftwagen 
in Evansuilk (Indiana) wurden am Sonntag 5 Perſo⸗ 
nen getötet und 5 verletzt. Später raſte in die Menſchen⸗ 
menge, die ſich dort verſammelt hatte, ein weiterer Kraft⸗ 
wagen hinein und verletzte drei Perſonen. 


Ueberſchwemmungen in Indien und Ching 


Die Provinz Behar, insbeſondere die Erdbebenzone 
von Bagalpur und Sitamari, iſt durch Ueberſchwemmun⸗ 
en größten Ausmaßes ſchwer heimgeſucht worden. Weite 

nditridhe find völlig von der Umwelt abgeſchnitten. Man 

defürchtet den Verluſt zahlreicher Menſchenleben und rie⸗ 
ligen Sachſchaden. Die Behörden, die vorſichtshalber 500 
Flußboote bereit hielten, haben dringend weitere Boote 
angefordert. 

Der Nordoſten der Provinz Aſſam iſt durch die Flu⸗ 
ten völlig abgeſchnitten. In den übrigen Gebieten von 
Aſſam wurden weite Strecken überflutet, die Bahngleiſe 
und Telegraphenſtangen wurden weggeſchwemmt. Schwere 
Ueberſchwemmungsſchäden aus einzelnen Gegenden der 
Provinz Bengalen werden gemeldet, in der der Brama⸗ 
putra und andere Flüſſe über ihre Ufer getreten ſind. 
Schwere Ueberſchwemmungen infolge wochenlangen 
Regens werden auch aus China gemeldet 


Neuer Wirbelſturm in Honduras 

Nach Berichten, die der „Aſſociated Preß“ aus Pro- 
reſo (Honduras) zugegangen ſind, hat ein neuer Wirbel⸗ 
in der in einer Breite von etwa 20 Kilometern dahin⸗ 
raſte, verſchiedene Teile der mittelamerikaniſchen Nepus 
blik Honduras heimgeſucht. Unter anderem wurde eine 
Plantage der United Fruit Company vollſtändig zerſtört. 
Zahlreiche Menſchen ſollen umgekommen ſein. Die Berk 
bindungen nach der Anwettergegend find vollſtändig une 
terbrochen. 


Hagelkörner von Taubeneigröße 


Ueber dem Stedinger Land wütete am Montag eig 
ſchweres Gewitter, das durch Hagelſchlag unüberſehbaten 
chaden anrichtete. Taubeneigroße Hagelkörner fielen mit 
ſolcher Wucht, daß faſt in jedem Haufe Fenſterſcheiben, oft 
ogar Schieſer⸗ und Pappdächer durchſchlagen wurden. 
eſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden Obſt⸗ 
bäume. Auf den Feldern wurden die Karteffel⸗, Rüben⸗ 
und Kohlfelder durch den Hagel völlig zerſtört. Auch in 
der Gegend von Delmenhorſt wirkte der Hagelſchlag kata⸗ 
ſtrophal. Ein Haus wurde durch Blitzſchlag vollſtändig 
eingeäſchert. Auf einem Hof wurde der ganze Kükenbe⸗ 
ſtand von 80 Stück getötet. Der Hagelſchlag dauerte hier 
20 Minuten. Noch zwei Stunden ſpäter lag die Hagel⸗ 
decke zentimeterdick auf dem Boden, 


Bärin ſäugt junge Wolfe 

In den Wäldern des Jeniſſej, 50 Werſt von der Müm 
dung der „Steinigen Tunguſka“, entdeckten jakutiſche Jä⸗ 
ger im Urwalddickicht eine Bärenmutter, die ihrem ein⸗ 
zigen, etwa 14 Tags alten Jungen zweı Wölflein als 
5 zugeſellt hatte. Die jungen Wölfe ſäug⸗ 
ten ebenſo unbekümmert wie das Bärenkind Beim Her⸗ 
annahmen der Jäger verſchwand die ſeltſame Familie in 
einer rieſigen Höhle, aus der auch das mänflſche Tier 
erſt durch einen Feuerbrand herausgetrieben 
konnte, 

Die Jakuten ſchonten vorläufig die Bärin und bes 
gnügten ſich mit dem Pelz des Bätenvaters. Nach ihrer 
Meinung dürfte in unmittelbarer Nähe des Lagers eine 
Wölfin im „Wochenbett“ zugrunde gegangen ſein. Je⸗ 
denfalls finden die erfahrenen Jäger keine andere Erklä⸗ 
rung für die einzig daſtehende „Kindesunterſchiebung“ ir 
den nordſibiriſchen Wäldern, 


Der Tod des Joghi. Aus Kalkutta wird gemeldet 
„Die Götter rufen mich in eine wichtigere Welt“ erklärte 
der angeblich 135 Jahre alte Joghi Shambunat des bes 
rühmfen Bareli-Tempels und ließ ſich von ſeinen Ges 
treuen lebend begraben. Tauſende fanatiſche Hindus um⸗ 
lagern nun die Grabſtätto und warten auf ein Zeichen der 
ötter, ob ſie geneigt find, das Opfer des greifen Heiligen 
anzunehmen. Shambunat, der bereits 50 Jahre Ober 
A des genannten Tempels iſt, wird als ein Heiliger 
geehrt, 


werden 


—— 


Drama in einem vornehmen Reſtaurant 
Rechtsanwalt ſchneidet Eſſenden die Kehle ab 
Die Blätter berichten aus Valencia über einen furchbe 
baren Zwiſchenfall in einem der vornehmſten Reſtaurants 
der Stadt. In den Abendſtunden des Donnerstag betrat 
ein Madrider Rechtsanwalt das Lokal, ging auf einen 
Tiſch zu, an dem ein junger Mann Abendbrot aß und 
ſchnitt ihm mit einen Raſiermeſſer die Kehle durch. Dann 
ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei. Die Gründe für dieſe 
Bluttat find unbekannt. Man vermutet aber, daß es ſich 
um eine Eiferſuchtstragödie handelt. 


Warſchauer Börſe 
. 26. Juni 1934. 


Amerik. Dollar 5,29% 
1 Pfund Sterling 26,65 
100 Schweizer Franten 172,45 
100 franzöſ. Franken 34,95 
100 deutſche Reichsmark 203,50 


Druck und Verlag: 


„Llbertas“. Verlagsgeſ. m. b 9. Bob Wetrfkauer 88 


12 Der Volksfreund 


Lodzer Marktbericht 


Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 2.40—2.60 31, Herzkäſe 60 bis 
70 Gr., Quarkkäſe 50—60 Gr., ſüße Milch 20 Gr., ſaure 
und Buttermilch 15 Gr., Sahne 0.80—1.20 Zl., eine Mans 


del friſcher Eier 80—90 Gr., ein kleiner Kopf Wirſingkohl 


10—15 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 20—25 Gr., Blumenkohl 
10—20 Gr., Spargel 50 Gr. das Kilo, Salat 2—3 Gr., 
Rhabarber 10 Gr., Sellerie 5—10 Gr., Porree 5 Gr., 
Mohrrüben, ein Bündchen 3—4 Gr., rote Rüben 3—5 Gr., 
Meerrettich 1.20 Zl., Zwiedeln, ein Bündchen 5 Gr., Peter⸗ 
ſilie ein Bündchen 5 Gr., Spinat 10—15 Gr., ein Bünd⸗ 
chen Schnittlauch 2—5 Gr., Kartoffeln 7—8 Gr., Zitronen 
8—12 Gr., Erdbeeren 60—80 Gr., Walderdbeeren 40—50 
Groſchen das Liter, Stachelbeeren 50 Gr., Johannisbeeren 
40—50 Gr., Kirſchen 0.60 —1.20 Zl., Erbſen, grüne, 50—60 
Groſchen. Geflügel: eine junge Ente 1—2 Zl., eine junge 
Gans 2.50 21, ein Huhn 2—9 3l. 


— — 


Poſener Viehmarkt 


(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Rinder: Ochſen: vollfteiſchige, ausgemäſtete, nicht an⸗ 
eſpannt 58—60, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52—56, 
ltere 44—48, mäßig genährte 36—40. Bullen: vollfleiſchige, 

ausgemäftete 54— 58, Maſtbullen 50—52, gut genährte, ältere 
4046, mäßig genährte 36-38. Kühe: vollfleiſchige, ausge 
mäſtete 58—60, Maitkiihe 44—52, gut genährte 32—38, mäßig 
1 8 20—26. Färſen: vollfleiſchige ausgemäſtete 58 — 60, 
Maſtfärſen 52—56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 36— 
40. Jungvieht gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 
34—36. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—70, Maft- 
kälber 50—56, gut genährte 42—48, mäßig genährte 36—40. 

Schafe: volffleiſchige, . ämmer und jüngere 
Hammel 64—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
54—58, gut genährte 4650. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 66—68, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendge⸗ 
wicht 60—64, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 
56—58, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 50-54, Sauen 
und fpäte Kaſtrate 50—60. 


| Wo luft der duni 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günftigſten bei der 
Warenzentrale der Deufſchen Genoſlenſchaften 


Spöldz. z odp. udz. 


Löd2, Alefe Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197.94 


Aſthma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten ſind heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSKI, LödZ, Brzeziüska 33, 


Zandteietiihaft 


27 Morgen guter Boden, maſſives Gebäude, Wald, 
Wieſe und Torf, fortzugshalber zu verkaufen. utſches 
Bethaus und Schule am Orte. Olga Falkenhagen, 
Swiecia, poczta Rychwal, pow. Konin. 760 


And das Neueſte? 


Breitdreſchmaſchinen mit zweifacher Wind⸗, einfacher Siebreinigung, 


Stufenſortierung. 


Breitdreſchmaſchinen 


Bequemer norddeutſcher aueh 
ment⸗Korbverſtellung mit Einſtellſkala, nun 75 5 Präziſtonskugellager an allen We Nie 
einſchl. Schüttler und Elevatorenwelle, Schwing e 

ger in Wirkung und Einfachheit unerreichter verſte 


r, nur ein kleiner Riemen erforderlich, 
eb 


ittler mit Vorſchülttler, Gräpelfieb, neua 
ter Entgranner, ſowie 


mit zweifacher Wind⸗ und zweifacher Siebreinigungf beweglicher Siebſortierung, ferner 


Motoren Original „Deutz“ 


für Benzin⸗ und Na 
tem Zylinderrohr, 
ken: 6, 8 und 10 PS. 


Oelpumpe, vollſtändig gefapfe 


thabetrieb mit Augellagern g der Kuxbelwelle, Luftfilter, auswenieihe- 


m Steuetänttlebsmechanismus in den 


Nohöl motoren 6 PS., Breitdreſchmaſchinen für Göpelantrieb, Drillmaſchinen, Federeggen, Putzmühlen, 


Hückſelmaſchinen, Mage, Rr fer, Kartoff 
ge 


maſchinen, Pferdezugrechen, 


ackmaſchinen, Kültivatoren, e e 


„ Rübenſchneide maſchinen etc. empfiehlt zu ſtark herabgeſetzten Pre 


EDMUND NIK EI. 


MASCHINENHANDLUNG 
Lödz, Radwanska Nr. 63, Telefon Nr. 117-91. 


Größtes Lager! 


Größte Bageruoreiitel 


